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Von deutschem Unterseeboot aus einem Geleitzug im Westmittelmeer ı 22600 BRT. groß 


Generalfeldmarschall Kluge 


besuchto den Kommandeur einer Panzerdivision, 
Ritterkreuztriger Generalmajor Fehn, auf seinem 
Gefechtsstand. Die Division war bel der Vernich- 
tungsschlacht im Raum südwestlich Rechew nins 
gesetzt, von der die Sondermeldung am 13, 7. 1942 
berichtete, 2 - 

(PK.-Aufn.! Kricgsberichtor Böhmer, HH.) 


Das sieht Roosevelt ähnlich 
Drahimelduny unseres We.-Berichlerstallers 
Rom, 12, August 


Der britische Nachrichtendienst verbreitet 
aus Moskau folgende Meldung: „Der Genaral- 
major Follett Bradley, der Sóndergesandle 
der Vereinigten Staaten in der Sowjetunion, 
hat am Montag erklärt, daß der Brief, den 
er im Auftrage des Präsidenten Roosevelt 
persönlich Stalin überreichen sollte, dem 
Empfänger-noch. nicht ausgefolgt wurde, ob- 
wohl Stalin von der Existenz dieses Briefes 
unterrichtet worden war.” — Dazu erfährt der 
„Popolo. di Romana” aus Buenos Aires: 

"Uber die Moskauer Besprechungen und 
die Ziele der nordamerikanischen Mission hüllt 
man sich in Washington in Schweigen, doch 
verlautel geriichteweise, daß diese Zurück- 
haltung auf eine schwere Meinungsverschie- 
denheit zwischen den nordamerikanischen Ver- 
tretérn und den sowjetischen Militärs zurück- 
zuführen sei. Washington soll von Stalin die 
Benulzung der sibirischen Stützpunkte gefor- 
dert haben, um Japan bombardieren zu kön- 
nen. Das wäre die Voraussetzung für jeden 
weiteren angelsächsischen Schritt zur Eréif- 
nung der zweiten Front, Da die Sowjetunion 
bereits 40 v. H. seiner Bevölkerung, 30 v, H. 
seines’ Gelreldebodens, 70 y, H, seiner produk- 
liven Leistungsfähigkelt und 70 y. H, seiner 
Kriegsindustrie eingebüßt hat, bemihe man 
sich in. Washington, den Sowjets die letzten 
strategischen Stellungen zu entreißen, um sie 


für die eigene Verteidigung nutzbar zu ma- 


chen.“ (Vgk 
Schriftl.), 


den heutigen Leitartikel. Dje 


Zum Jahrestag” des Todes Bruno Mussollnis 
ließ der deutsche Botschafter in Italien dem Duce 
das erste Exemplar, der mit einem Vorwort yan 
Reichsmarschall Göring versehenen deutschen 
Übersetzung des Buches Ich spreche mit Hrunc" 
überreichen, 


Aus dem Fúhrerhauptquariler, 11. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


Ein deutsches Unterseeboot hat heute mittag im westlichen Mittelmeer den 
englischen Flugzeugtráger „Eagle“ aus einem stark gesicherten Geleitzug 


mit vier Torpedotreffern versenkt. 


Der Flugzeugtrager „Eagle” („Adler") hatte 
eine Wasserverdrängung von 22600 t, Die Be- 
wälfnüng bestand aus neun 15,2-cm-Geschútzen, 
vier 10,2-cm-Luftabwehrgeschützen, vier 4,7- 
cm-Geschiitzen, acht 4-cm-Flakgeschützen und 
13 Flak-MGs. Nach englischen Angaben hatte 
er im Frieden 21 Flugzeuge an Bord und seine 
Besatzung belief sich auf 750 Mann. Der „Eagle“ 


War ursprünglich auf einer englischen Werft 
als Linienschiff „Almirante Cochrane“ für Chile 
begonnen worden, Im Jahre 1917 wurde er von 
England übernommen und dann zum Flugzeug- 
träger umgebaut, In der Zwischenzeit war er 
mehrfach baulich verändert worden. Zum 
Schutze gegen U-Boote hatte er Torpedowulsta 
erhalten, 


Verzweifelte SOS-Signale aus Moskau 


„Die Alliierten lassen uns im Stich*/. Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatters 


Lissabon, 12, August 

„Die öffentliche Meinung in der Sowjet- 
union ist duferst beunruhigt, well sich noch 
immer keinerlel Anzeichen für eine Aktion 
der Wesimiichte bemerkbar machen. Die 
Uberzougung, daß die Sowjets von den AIi- 
ierten im Stich gelassen werden, nimmt indes 
ständig zu.“ So heißt es in einem Moskauer 
Bericht der „United Pref", der geradezu als 
SOS-Sinnal bezeichnet werden kann: Die $0- 
wjetische Zensur hat unter dem Eindruck der 
neuen vernichtenden Niederlage im Kaukasus- 
gebiet auf alle Peschränkungen verzichtet, de- 
nen sonst ausländische Korrespondenten in 
Moskau unterworfen sind, und schreit durch 


‘den Mund eines amerikanischen Journalisten 


ihren Ingrimm in die Welt hinaus. 

Es heißt in dem amerikanischen Beticht wei- 
ter: „An allen Stellen der Südfront wird die 
Lage für die Sowjettruppen schlechter und 
schlechter. Die zuversichtliche Stimmung im 
Sowjetvolk, die nach dem anglo-sowjetischen 


Bündnisvertrag und dem- gemeinsamen eng- 
lisch-amerikanisch-sowjetischen Kommuniqus 
vom 13. Juni im Anschluß an den Molotow- 
Staatsbesuch in London und Washington sich 


entwickelte, hat heute einer tiefen. Mutlosig- . 


keit und tiefen Depression Platz gemacht, Die 
öffentliche Meinung beginnt sich hier endlich 
darüber klar zu werden, daß die Sowjetunion 
ihren Kampf ohne ihre Verbündeten allein 
ausfechten muß." > 


Wie eine Verhöhnung dieses Notschreies 
nimmt sich der Bericht des Bostoner Senders 
aus, in dem Volney Hurd es fertig bringt, mit 
größtem Mitgefühl die schweren sowjeti; 
schen : Niederlagen im Vorfeld des Kaukasus 


‘zu bagatellisieren und sogar zu behaupten, 


Timoschenko habe Maikop den Dettschen , als 
eine Art Köder" hingeworfen, um die deut- 
schen Streitkräfte von einem direkten Angriff 
auf-Stalingrad abzuhalten, Man darf gespannt 
sein, wäs man in Moskau zu derärtigen „stra- 
tegischen‘ Betrachtungen zu sagen hat, 


Wird Gandhi aus Indien weggebracht? 


General Stilwell will den Mahatma in seiner Zuchthauszelle besuchen 


Driahtmeldung: unseres Sch.-Berichterstätters 


Lissabon, 12 August 


Die Londoner „Daily Mail" verlangt heute, 
daß Gandhi und die übrigen verhafteten An: 
hänger der Kongreß-Partei möglichst sofort aus 
Indien weggebracht und nach irgendeiner 
Insel in britischem Besitz deportiert werden 
sollen, Sie müssen unter allen Umständen an 
einem Ort festgesetzt werden, an dem sie 
keinerlei Möglichkeiten hätten, auf die Indi- 
schen Dinge irgendwelchen Einfluß zu nehmen. 

Das ist die alte Methode der Engländer, 
Gegner ihres Regierungssystems auf irgend- 
eine menschenferne Tropeninsel zu bringen 
und sie dort langsam vom Leben zum Tode 
zu überführen. Andere englische, Zeitungen 
stellen sich auf den Standpunkt, Gandhi dürfe 
unter keinen Umständen ähnliche Freiheit ge- 
nießen, wie er sie bei früheren Verhaftungen 
erhalten habe, Er dürfe also beispielsweise 
unter Keinen Umständen die Erlaubnis be- 
kommen, aus seiner Zuchthauszelle heraus sich 
in Wort und Schrift an seine Anhänger zu 


DieVernichtungsschiacht westlichKalatsch 


Vordringen im Kaukasusgebiet bei anhaltender drückender Hitze 


Berlin, 11, August 


Zu den gemeldeten Vernichtungskämpfen 
gegen eine eingekesselle bolschewistische Ar- 
mee im Raum westlich Kalatsch teilt das 
Oberkommando der Wehrmacht folgendes mit: 

Vergeblich versuchte der Feind, in eiligst 
ausgebauten Feldstellungen und „Schluchten 
durch zúhen Widerstand seiner Vernichtung 
zu entgehen. In konzentrischem Angriff preß- 
ten Infanterle- und Panzertruppen die Bolsche- 
wisten auf immer engerem Raum zusammen. 
Auch verzweifelte Ausbruchsversuche konnten 
den Einkesselungsring der deutschen Truppen 
nicht aufbrechen, Der Feind hatte bei diesen 
Kiimplen schwerste Verluste, Kampl- und 
Schlachiflugzeugverbande 'zermiirblen in pau- 
senlosen Angriffen den Widerstand der im 
Raum von Kalalsch eingekesselten Bolsche- 
wisten, Weitere Luftangrifte deutscher Sturz- 
kampíflugzeuge zerstörten die Hallen und Un- 
terkünite zweier Flugplätze bel Stalingrad, wo- 
bel 20 Flugzeuge vernichtet wurden. 

Im Kaukasusgebiet drangen die deut- 
schen Truppen am 10. 8. bei anhaltender 
drückender Hitze weiter vor, Der feindliche 


Widerstand am unteren Kuban im Gebiet von 
Krasnodar wurde niedergekämpft. Aus 
dem Kampfgebiet bei Maikop flüchteten die 
Bolschewisten ins Gebirge, wo sie von. den 
deutschen Truppen weiler verfolgt werden, 
Die weitere Säuberung des Westufers des 
Laba-Flusses von versprengten bolschewisti- 
schen Truppenabteilungen wurde fortgesetzt. 
Angriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten 
sich gegen den auf den Straßen, vom nördli- 
chen Kaukasus zur Küste des Schwarzen Mes- 
res zurückflutenden Feind. 


Im Raum zwischen Don und Sal wurden 
am 10, 8, südlich Stalingrad mehrere feindliche 
Gegenstöße abgewiesen. Hierbei hatten die 
Bolschewisten schwere. blutige Verluste, Der 
Angrilf deutscher und rumänischer Truppen 
gewann nach Erstürmung eines befestigten 
Höhengeländes weiter an Boden, Der Feind 
versuchte erfolglos, dem weiteren Angriff in 
tiefgestaffelten, mit Betonbunkern ausgebauten 
Feldstellungen Widerstand entgegenzusetzen, 


Die Luftwaffe unterstützte das Vordringen der 
Truppen des Heeres durch Bomhenangriffe auf 
die feindlichen Bunkerstellungen. s 


"auszunutzen, 


wenden, Um Gandhi und seine Genossen 
müsse ‘eine’ ,Zone des- Schweigens" gelegt 
werden, 7 

Um die Auswirkungen der brutalen briti- 
schen Polizeimaßnahmen im Orient zu mildern, 
bemühen! sich die für Vorder- und Mittelasien 
bestimmten britischen Rundfunksender seit 
gestern mittag, nachzuweisen, der Beschluß zur 
Verhaftung Gandhis und der übrigen 250 indt- 
schen Kongreßführer sei von dem Exekutiv- 
ausschuß des ‚Vizekönigs gefaßt worden und 
nicht vom Vizekönig selbst, d. h, von einer 
Körperschaft, die sich in der Hauptsache aus 
Indern zusammensetzt. England spielt also 
jetzt die Puppen, die es in den Exekutivaus- 
schuß des Vizekönigs sandte, gegen die qroße 
indische Nationalbewegung aus und sucht die 
Schuld für die brutalen Maßnahmen, die der 
Vizekönig in Indien getroffen hat, jetzt auf 
— indische Kreise abzuschieben, 

Unterdessen haben sich die Amerika- 
ner, soweit das möglich ist, In die indischen 
Dinge eingeschaltet, Der in Neu-Delhi einge- 
troliene General Stilwell, der Oberkom- 
mandierende der alliierten Truppen in Tschun- 
king, entfaltete eine außerordentlich rege Tä- 
tigkeit. Er will sich : heute oder spätestens 
morgen in die Zuchthauszellen begeben, in 
denen sich Gandhi und Pandit Nehru befin- 
den; um mit ihnen zu sprechen und einen 
letzten Versuch zu machen, die Inder auf die 
anglo-amerikanische Linie zu bringen. 

Die anglo-indischen Behörden sind’ unter- 
dessen eifrig dabei, die rassischen und religió- 
sen Gegensätze in Indien, weiterhin für sich 
Gewisse won, der. anglo-indi- 
schen Regierung bezahlte Elemente. der Hindus 
warfen: am gestrigen Montag Steine in Läden 
der mohammedanischen Geschäfte von Bombay, 
um auf diese Art und Weise einen Konflikt 
zwischen den Mohammedanern und Hindus 
herbeizuführen, von dem England nür gewin- 
nen könnte, (Siehe auch Seite 2) 


Neumann Leiter des Kalisyndikats 
a ' Berlin; 11. August 


Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsmar- 
schalls Göring dem Antrag des Staatssckretärs 
Neumann, ihn aus dem Staatsdionst zu entlassen, 
damit er die seit dem Todo des Generaldirektors 
Diehn verwalste Leitung des Deutschen Kallsyndi- 
kats übernehmen könne, staligegeben. Reichsmar- 
schall Göring hat Staatssekretär Neumann bei 
seiner Verabschiedung in  Anerkenrung® seiner: br- 
sonderen Leistungen im Vierjahresplan sein Bild 
úbéfreicht und ihn als langjährigen find bewährten 
Mitarbeiter im Preußischen Staatsrat, belassen, 


Vizekönig hinter Stacheldraht 


Von unserer Berliner Schriltleitung 


Berlin, 12. August 

Durch Indische Städte rast der Brand, den 
Englands Gewaltpolitik &ntzündet hat, Mit 
der von dem Indienminister Amery. ge 
äußerten Hoffnung, der indischen Freiheits- 
bewegung allein mit Polizeimasnahmen Herr 
werden zu ‘können, ist es schnell alle gewe- 
sen. Selbst die britischen Bericht müssen 
zugeben, daß die Aufstandsbewegung einen 
größeren Umfang ‘anzunehmen droht. Mehr- 
fach wurde Militär eingesetzt. Auf ausdrück- 
lichen Befehl des Vizekönigs fuhren Panzer- 
wagen in den Städten auf. Noch klammert 
man sich in London on die Hoffnung, daß die 
Unruhen nur von kurzer Dauer seien, aber 
dahinter verbirgt sich nur die Furcht, daß die 
Bewegung sich zu einem Massenaufstand aus- 
weite. Schon jetzt sprechen englische Zel- 


“tungen von einer ernsten Wendung, die mit 


dem 8, August eingetreten sel. Der Vizekönig 
von Indien, unter dessen Befehl die «neuen 
britischen Schandtaten begangen werden, hat 
sich in seinem Palast in Delhi hinter Stachel- 
draht verschanzt, 

_ Auf die Gründe, die England zur Errichtung 
des brutalen Schreckensregiments veranlaßten, 
wird ein neues Schlaglicht durch Meldungen 
geworfen, wonach England der Sowjet- 
union als Aufmunterung zur weiteren Auf- 
rechterhaltung ihres Kampfes einen Teil des 
nordindischen Gebletes angetragen 
haben soll, Diese Meldungen passen ganz zu 
der Tatsache, daB die Briten vor zwei Wochen 
alle Kommunisten: in Indien freigelassen und 
dieses Untermenschentum: auf das indische 
Volk losgelassen haben. Vermutlich spielen 
alle diese Dinge eine. Rolla bei den gegen- 
wärtigen Moskauer Besprechungen, } 

Diese Besprechungen scheinen jedoch im 
übrigen durchaus nicht, geeignet, in London 
Befriedigung auszulösen. Zwar verzeichnete 
man auf der britischen Insel gerüchteweise, 
die Moskauer Beratungen seien Im 
wesentlichen abgeschlossen, und es bileben 
nur noch’ wenige englische und amerikanische 
Beauftragte im Kreml zurück, um die Lösung 
der noch schwebenden. Fragen zu Ende zu füh- 
ren, Aber nun ist auf einmal ein Brief 
Roosevelts stark in den Vordergrund' getre- 
ten, den dessen Sonderbotschafter, General 
Bradley, an Stalln abgeben sollte, aber trotz 
mehrtägiger Anwesenhelt in Moskau noch 
nicht an den Mann bringen konnte, Bradley 
selbst sagte vor Pressevertretern, er habe bis- 
her erst Stalin mitteilen können, daß der Brief 
auf ihn wärte, ‘ 

Nun liee es sich ja an sich schon vor- 
stellen, daß Stalin genüg hat von den 
Briefen seines Verbündeten von jenseits des 
Atlantik; denn es ist mittlerweile zwei volle 
Monate her, daß Molotow in Washington das 
Versprechen der Errichtung: der zweiten Front 
gegeben wurde, Aber nach weiteren Berichten 
sollen noch zusätzliche Differenzen zwischen 
dem Sonderbotschafter Roosevelts und den 
Sowjets die Moskauer Besprechungen über- 
schatten, Roosevelt soll nämlich als Gegen- 
leistung für die weitere Unterstützung der So- 
wjetunion Stützpunkte für die USA, an den 
sibirischen Kiisten gefordert haben. 

Zur Abrundung des Bildés wird man gut 
tun, sich daran zu erinnern, daß wiederholt 
maßgebende Kreise Washingtons sich in aller 
Offentlichkeit darüber beschwert haben, daß 
weder die Sowjetgenerale noch Stalin genaue 
Mitteilungen über die noch vorhandene Wehr« 
kraft oder auch über die\Lage an allen Teilen 
der Sowjetfront machten, Jetzt hat vielleicht 
General Bradley’ im Auftrag Roosevelts den 


‚Versuch gemacht, endlich einmal „anständig” 


zu erfahren, wie es an der bolschewistischen 
Front aussieht, 

Es könnte schon so sein, und wenn dem 
wirklich so Ist, dann wird man in Moskau dem 
USA.-General nur von den- weiteren deutschen 
Fortschritten im Vorgelände des Kaukasus 
haben berichten können, von den welteren, 
zwar teilweise sehr heftigen, aber überall er« 
gebnislosen Gegenangriffen der Sowjets an 
anderen Frontteilen und von den gewaltigen 
Materialverlusten det Bolschewisten, die in der 
letzten Zeit allein durchschnittlich täglich an 
hundert Fahrzeuge verloren haben, 

Zwar versucht man in allen New Yorker 
Nachrichtenstellen, in diesen Tagen wieder 
etwas Zuversicht.zu markieren, da Timoschen- 
kos Armee noch völlig intakt sei und über 
große, Reserven verfüge, Es liege in der Hand 
der Bolschewisten, „wann und wo sie eine 
neue Front schaffen "würden, um die Nazis 
endgültig zu schlagen”, Aber dieser Zweck» 
optimismus fällt völlig ab gegenüber der Uns- 
ruhe, die nách wie vor aus den Berichten der 
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Wir bemerken am Rande 


Herausgewor- 
fenes Geld Time" beschiltigt aich mil der 
bevorstehenden Welzenernte der 
Vereinigten Staaten und erklärt: „Die USA. 
Welzenernte des Jahres 1942 ist völllg über- 
Qüsslg. Die Regierung hat bereits 80 Millionen 
Dollar an Unterstülzüngsgeldern für die Farmer 
ausgeben müssen, und. wellere 800 Millloneh Dol- 
lar werden. wohl bald für Preisstützungszwecke 
zur Vertügung stehen müssen, Dabel geben wir Geld 
für etwas aus, was wir im. Grunde gar nicht brau- 
chen.” Das Bialt macht darauf aulmerksam, schon 
die Ernte des Jahres 1941, die.945 Millionen Bushel 
(1 Bushel = 27 Kilo) betrug, sei auf einen Uber- 


Die amerikanische Wochenschrilt 


schuß von 385 Millionen Bushel aus dem Jahr 19405 


gestoßen. Heute liege die Hällte dieser. riesigen 
Menge von 1,33 Milliarden Bushel in den Lager- 
häusern, und nun komme bereits die diesjährige 
Ernie aul den Markt, deren Ertrag wahrscheinlich 
868 Millionen Bushel betragen werde, Mit diesem 
Weizensegen könne man nicht das geringste antan- 
gen, man könne ihn nicht einmal richtig einlagern, 
geschweige denn transportieren, Die Eisenbahnen, 
die bereits völlig. überlastet seien, hätten die Ab- 
sicht, Welrentransporte überhaupt zu sperren. Die 
Regierung habe diese Lage unfálig heranwachsen 
Jassen, obwohl es möglich gewesen wäre, recht- 
zellig für Anlegung anderer Kulturen, vor allem von 
Sojabohnen und Flachs, zu sorgen. Sie habe aber die 
Farmer zu elner solchen Umstellung nicht bewegen 
können und es auch nicht gewagt, dle entsprachen- 
den Zwangsmaßnahmen dem Kongreß vorzulegen. 


Dos Blatt bezeichnet die Weizennolitik der Regie- 
rung als ein tpisches Belspiel für die Dexorganisa- 
ton und Hilllosigkeil, mit der man in Washington 
wirtschaftlichen «Problemen gegentiberstehe, LZ, 


amerikanischen und englischen Journalisten 
aus Moskau über das ständige Vordringen und 
die blitzschnellen neuen Operationen der 
„deutschen Speerspitze” am Kaur 
kasus spricht, wobei, diese Berichte auch 
nicht die „Keile” vergessen, die gleichzeitig 
zwischen ‘Don und Wolga und bei Kalatsch im 
äußersten Donbogen in die sowjetische Ver- 
teidigung getrieben werden, deren strategischer 
Mittelpunkt Stalingrad am Wolgaknie ist. 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an General der Inlanterie Wetzel, Oberleul- 
nant Holimann und Wachtmelster Freyer, 

Der spanische Staatschef: General Franco hat am 
Montagnachmittag seiner Geburtsstadt El Ferrol del 
Caudillo einen olliziellen Besuch abgestatict. 

Nach einer Mitteilung des englischen Kriegs 
ministeriums ist Generalleutnant Gott im „Mittleren 
Osten" (also wohl In Agypten) Im Kampi gelallen. 

Slamesische Zwillinge männlichen Geschlechts 
wurden von elner 26j4hrigen Italienerin ‘In Pozo 
Puerto (Argentinien) geboren. ; j 

In der gestrigen Vorinittogsziehung der 5, Klaxse 
der 7. Deutschen Reichslotterie lelen drei Gewinne 
von je 200000 RM. aul die Nummer 23 860. Die Lose 
werden In allen drei Abteilungen in Achteltellung 
geapielt, y 


Die britische Polizei schießt jetzt schon auf Kinder 


Die Unruhe in Indien wächst / Die Engländer setzen auch Flugzeuge ein / Drahtmeldung. unseres Ma.-Berichterstatters 


Stockholm, 12. August 


Die Unruhen in Indien nehmen offensichtlich jetzt an Umfang und Intensivilät zu, und 


sie stellen sich als ernster heraus, als man, 


wle schwedische Korrespondenten melden, ur- 


sprünglich in London -erwartet hatte. Gestern mebrten sich die Berichte der britischen In- 
dien-Korrespondenten, wonach die Polizei von ihrer Schußwaife Gebrauch machte, Belspiels- 


welse war dies der Fall wieder in Bombay, 


o bei -einer Demonstration sogar Kindern 


gegenüber von dem Gummiknüppel Gebrauch gemacht wurde, Später aber, als das nichts 
half, wurde auf die Demonstranten geschossen. Nach einer Unlted-Preß-Meldung aus Bom- 
bay wurden von der Polizei am Montag auch Flugzeuge gegen die Volksmenge eingesetzt, 


die Tränengasbomben herabwarlen. 


Auch in Neu-Delhi kam es zu neuen Un: 
ruhen, ‚und die Menge rief: „Verlaßt In- 
dien!" und „Gebt Gandhi freil", Ein 
weiteres Kennzeichen für die Zunahme der 
Unruhen liegt darin, daß sie jetzt auch in 
räumlicher Ausdehnung zu wachsen beginnen 
und die ernsten Zusammenstöße keineswegs 
mehr auf Bombay und Neu-Delhi sich be- 
schränken, Beispielsweise ging die Menge in 
Dadar mit Steinen gegen die Polizei vor, In 
Lathy wurde vor dem Bahnhof ein Feuer de- 
monstrativ angezündet, und die Menge rif den 
Passanten — es dürfte sich wohl um britische 
Passanten. handeln — Hüte und Krawatten ab, 
während in iner Straße eine Barrikade aus 
Teleqrafenstangen errichtet wurde, In Cawn- 
pur mußte die Polizei von der Schubwaffe Ge- 


` 


brauch machen, wobei acht Personen ins 
Krankenhaus eingeliefert wurden, In Lahore 
wurde eine Anzahl Kongreßmitglieder 
haftet, und auch in Karrachi, wo die Studen- 
ten in den Streik tralen, kam es zu blutigen 
Zusammenstößen. In Puna und Lucnow spielten 
sich ähnliche Szenen ab, und es ist bezeich- 
nend, daß, während bisher nur Polizeikräfte 
eingesetzt wurden, nun auch in. fünf großen 
indischen Städten Militär zur Unterstützung 
herangeholt werden mußte. ; 


Der erste Rüstungsbetrieb streikt 

Besonders bemerkenswert Ist die Aus- 
dehnting der Streikbewegung, die für 
die Briten selbstverständlich weitaus gefáhr- 
licher ist, als die Demonstrationen der nur mit 


Die Zerrüttung der feindlichen Marine 


Wichtige Erklärungen eines japanischen Admirals / 


Rom, 12. August 


Der Tokioter Vertreter des ,,Giornale d'Ita- 
lia“; Piacentini, berichtet seinem Blatt über 
eine Unterredung, die er ‘gestern mit dem Ad- 
miral Sosa hatte. Der bekannte japanische 
Marinesachverständige erklärte, die Schlacht 
bei den Salomon-Inseln beweise, wie 
sehr sich die Lage im Korallenmeer seit dem 
vergangenen Mai geändert habe. Die japani- 
sche Marine habe nicht nur die Uberlegenheit 
errungen, sondern auch die Kontrolle über das 
Korallenmeer. Die Schlacht werde bis zur voll-* 
ständigen Vernichtung des von einer südaustra- 
lischen Basis gestarteten und wahrscheinlich 
gegen die Gruppe der Salomon-Inseln gerich- 
teten Geleitzuges ' fortgesetzt werden. Uber 
die Fölgen dieser See- und Luftschlacht äußerte 
sich Admiral Sosa: „Trotz den gegebenen Of- 
fensivméglichkeiten des Feindes in Australien 
ist kein Anzeichen einer von dorther drohen- 
den Gefahr vorhanden. 

Die Schlacht bei den Salomon-Inseln zeigt, 


Drahtmeldung unseres 
We.-Berichterstatters 


wie ungeachtet aller amerikanischen’ Anstren- 
gungen und vermeintlichen Siege nach und 
nach die Luftherrschaft im Korallenmeer an die 
jäpanische Marine übergeht, Die Amerikaner 
sind infolge der Erweiterung der japanischen 
See- und Luftkontrolle gezwungen, ihre Ge- 
leitzugsroute immer mehr gegen Süden zu ver- 
legen. Die bedeutendste Wirkung der Schlacht 
im Korallenmeer und bei den Salomon-Inseln 
ist die Zerrüttung, die sich daraus für die feind- 
liche Marine ergibt, Die Flugzeugträger der 
Vereinigten. Staaten treten nicht mehr in Er- 
scheinung, und die Zerstörung von mehr als 
zehn Kreuzern ist ein schwerer Schlag, die die 
Schwierigkeiten der Geleltzugbegleitung erhö- 
hen wird. Die heutige Schlacht, die bei ihrem 
Beginn defensiven Charakters war, nimmt am 
offensiven Charakter an und kann für den 
künftigen Gang des Krieges nicht geringere Be- 
deutung haben als die Vernichtung der beiden 
Geleitzüge im Mittelmeer, die es der Achse 
erlaubte, in Ägypten vorwirtszudringen.” 


Schlag auf Schlag trifft die feindliche Handelsschiffahrt 


Wieder 86 000 BRT. von unseren U-Booten versenkt / Elf Sowjettransporter im Schwarzen Meer verhichtet . Kongreß-Komitees in Neu-Delhi, 


Aus dem Führerhauptquartier, 11. August . 


Das Oberkommando der' Wehrmacht gibt 
bekannt; 

Im Raum von Malkop wurde der Feind 
in mehreren Kampfabschnitten In das Gebirge 
zurückgeworfen, Eine von Ihren Verbindun- 
gen abgeschniltene Kräffegruppe wurde ver- 
nichtet. Die Luftwaffe verstärkte ihre’ An- 
griffe gegen die Räumungsbewegungen und 
Einschiffungen der Sowjets im Küstengeblet 
sowie in den Schwarzmeerhifen Tuapse, 
Noworossisk und Anapa, Hierbei wur- 
den 11 Transportschiffe mit zusammen 12700 
BRI. versenkt, neun weitere beschädigt. 


Westlich Kalatsch geht die auf eng- 
stem Raum zusammengedrängte sowjetische 
Armee ihrer Vernichtung entgegen. An der 
übrigen Donfront nur örtliche Kampftätigkeit, 
die in einem Abschnitt ungarischer Truppen 
lebhaltere Formen annahm., Sturzkamplílleger- 
verbände unterstützten südwestlich Stalin- 
grad die Kämpfe des Heeres, Sie belegten 
außerdem zwei Flugplätze in der Nühe der 
Stadt mit Bomben schweren Kalibers, wobel 
20 sowjetische Flugzeuge am Boden vernichtet 
wurden. 

im Raum von Rschew dauert die schwere 
Ahwehrschlacht an, Auch nördlich der Stadt 


nahm der Feind gestern unter Einsatz neu 
herangeführter Kräfte. seine heftigen Angriffe 
wieder auf. 


Sie scheiterten im gesamten 


Manner, Mädchen; Motoren 


73) Fernlahrerroman von Hanns Höwing 


Gegen Mittag hält ein Frachter vor Rosa 
Schubalkes’ Tankstelle. Der Führer dieses 
Transportes wartet nicht erst'lange, bis Rosa 
Schubalke aus dem Haus herauskommt, son- 
dern er geht sofort ins Haus hinein, 

Rosas Gesicht hellt sich vor Freude auf, 
als Albert Becher ihr entgegentritt. 

Obschon sle sich freüt, wieder einmal Be- 
such zu haben, wird sie in Albert Bechers 
Nähe nie so recht froh, Eine eigenartige Wir- 
kung geht für sie von ihm aus, Wenn Albert 
Becher da Ist, wird sie stets etwas nervös 
und unsicher. Sie kann sich, trotzdem sie ihn 
schon lange kennt; nie ein richtiges Bild von 
ihm machen, Irgend etwas Gehelmnisvolles 
umwittert ihn stets, besonders selt jenem 
Tage, als der Lagérschuppen "hinter ihrem 
Hause aufgebrochen war und sie Albert Be- 
cher überrascht halte, wie er sich über ihrem 
Schreibtisch zu schaffen machte und nachher 
behauptete, daß er ein Paar Handschuhe ver- 
gessen habe. N 

„Nett, daß du mich wieder einmal besu- 
chen kommst, Albert’, lächelt Rosa. „Ist ja 
eine Ewigkeit her, daß du dich nicht hast 
sehen lassen.” 

Albert Becher tut ein paar tiefe Züge aus 
der Zigarette, die er sich gerade angezündet 
hat, und meint dazu; „Man hat eben seine 
‘Arbeit, mal ist man da, mal ist man dort, Und 
so sehr wird's dir wohl nicht ‚nahegegangen 
sein,” 


Kampfabschnitt an dem heldenbalten Wider- 
stand der deutschen Infanterle- und Panzer- 
truppen. Den ganzen Tag über vorgetragene 
Bombenangriffe der Luftwaffe auf sowjetische 
Stellungen, Panzer- und Truppenansammlungen 
brachten den Verbänden des Heeres fühlbare 
Entlastung. 

Südostwärts des Ilmensees und an der 
Wolchowiront wurden mehrere örtliche An- 
griffe des Feintes zum Tell im Gegenstoß ab- 
gewehrt, 

Im hohen Norden erzlelte die Luftwaffe 
Bombentreffer in Anlagen eines Flughafens 
an der Kola-Bucht sowie In Batterlestellungen 
westlich der Murman-Bahn, 


Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich 
‘gegen Nachschubverbindungen, Ortschaften 
und Flugstützpunkte süd- und nordwestlich 
Moskaus, 3 t 

An der Ostfront wurden am 9. und 10; August 
in Luftkimpfen, durch Flakartilleie und am 
Boden 195 feindliche Flugzeuge vernichtet. 14 
elgene Flugzeuge werden vermißt. 

Bel zunehmender Lufttätigkelt im Mittel- 
meerraum und über Nordafrika verlor der Feind 
gestefn 16 Flugzeuge. 

Einige britische Flugzeuge führten am ge- 
strigen Tage wirkungslose Störflüge nach West- 
deutschland durch, > 

An der Südküste sowie Im: Südosten und 
Osten Englands belegte die Luftwaffe in den 


‘" Sag das nicht, Albert", seufzt Rosa tief 
auf, „Wir EINEN sind seltsame Geschöpfe, 
Wenn wir elwas tagaus, tagein um uns haben, 
gewöhnen wir uns schnell. daran, und. es 
macht uns nicht mehr viel aus. Macht sich 
aber einer selten, so gewinnt er eben an Be- 
deutung.‘ l 

Sie rückt ein wenig näher an ihn heran, 
daB Albert sie erstaunt ansieht. Ter 

„Was machen denn die Heiratsplane, 
Rosa?” fragt er vorsichtig. „Hat sich noch im- 
mer nicht der Richtige gefunden?" 

Rosa sieht ihn entrüstet an. „Machst du 
Witze oder Ist das dein Ernst?” 

„Mein heiliger Ernst’, beteuert Albert; Er 
lehnt sich behaglich in den Sessel, den Rosa 
ihm zugeschoben hat, zurück und schlägt die 
Beine übereinander, „Glück muß man haben, 
Verdammt, ich wollte, ich hätte auch so ein 
Glück bei den Frauen wie Robert.” 

Bei Roberts Namen wird ‚Rosa plötzlich 
lebendig. Sie rutscht unruhig auf ihrem Stuhl 
hin CA her. Ihre Aügen werden größer und 
größer, „Meinst du vielleicht Robert Kunkel? 
Was ist denn mit ‚Robert? Hast du etwas 
Neues gehört?" i 

Albert Becher 'schnippi mit Daumen und 
Zeigefinger in der Luft herum. „Ich sagte nur, 
solch ein Glück mub'man haben wie Robert. 
Wie dem die Weiber nachlaufen! Na ja, auch 
für Robert ist es jetzt wohl damit zu Ende. 
Dafür wird die schöne Jolla schon sorgen." 

Rosa Schubalkes Gesicht überzieht sich 
mit einer fiebernden Röte, „Was wolltest du 
damit sagen, Albert?” 

‚Was ich damit sagen wollte? Hab’ dich 
doch nicht so, Als ob du noch nicht davon 


L 


Sämtliche Flugzeuge kehrten von ihrem Einsatz 
zurlick, ; 


_ Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
brachten die letzten drei Tage den. deutschen 
Unterseebooten im Allantik neue große 
Erfolge. Ein nach England bestimmter Geleit- 
zug, durch Zerstörer, Bewacher und Flugzeuge 
stark gesichert, erlitt durch Immer wiederholte 
Tag- und Nachtangriffe unserer Boote trotz 
häufiger Behinderung durch unsichtiges 
Wetter schwere Verluste. Sechs Schiffe mit 
41000 BRT, sowle ein: Zerslörer wurden ver- 
senkt und sieben weitere Schiffe torpediert. 
Mit dem Verlust eines großen Telles dieser 
‚Schiffe kann gerechnet werden, Hierbei haben 
junge U-Boot-Besatzungen ‘ihre erste Bewäh- 
rungsprobe abgelegt. Ferner verlor der Feind 
vor der amerikanischen wie vor der westafrl- 
kanischen Küste sieben Schiffe mit zusammen 
45 231 BRT., drei weltere Schiffe und ein Zer- 
störer wurden durch Torpedotreffer beschädigt, 
Ein Teil dieser Schiffe befand sIch beladen mit 
Kriegsmaterial auf der Pahrt von Amerika nach 
Agypten. Damit hat der Feind in den letz- 
ten drei Tagen 13 Schiffe mit 86231 BRT. und 
einen Zerstörer verloren, während zehn Schiffe 
mit über 48.000 BRT. und ein weiterer Zerstörer 
beschädigt wurden, 


: Enap rn 
gehört hättest, daß Robert und Jolla gehei- 
ratet haben, Ganz ehrlich verehelicht, gut 
bürgerlich, mit Standesamt, kirchlicher Trau- 
ung und 50... Muß ja 'ne dolle Hochzeit ge- 
wesen sein,” . 

Rosa Schubalke würgt es Im Halse, Sie’ 
klappt ein paarmal den Mund auf und zu, 
ohne ein Wort herauszubringen. „So, gehei- 
ratet haben sie?’ bringt sie endlich ‘nach 
einer Weile, stoßweise hervor, „Richtig ge- 
heiratet...“ ‘ 

Plötzlich spring’ sie auf und rast wie eine 
Besessene in ihrer Wohnung umher. „Also 
hat sie es doch fertiggebracht, dieses Bient, 
hat sie ihn mir doch ausgespannt, einfach 
weggenommen hat sie ihn mir, obschon ich 
ein größeres Anrecht auf thn hatte.” 

Ihre Stimme überschlägt sich, wird krel- 
schend ,,,.. und an mich haben sie dabei gar 
nicht gedacht, ohne Rücksicht auf mich, wo 
sie mir soviel zu verdanken haben, diese ver- 
ruchte Bande: Erst haben sje mich hineinge- 
zerrt in ihren Dreck, haben mich gebraucht 
für ihre verdammten Sauereien. Dann haben 
ae an betrogen, gemein betrogen um mein 
e ae 

Albert Becher sieht sie erstaunt an, „Hast 
du denn in Wirklichkeit daran gedacht, daß 
sich Robert aus dir jemals etwas machen 
würde? Sei doch nicht dumm, Rosa, Als ich 
das letzte Mal in Berlin war, traf ich ihn auf 
der Verteilerstelle am Alexanderplatz, Wir 
sprachen auch über dich, Rosa, sel kein Kind. 
Gelacht hat er über dich" ` ) fly 

Rosa bleibt wie angewurzelt stehen, Aus 
Ihren Augen: schießen Blitze, Ihr Gesicht ist 
von einem grenzlosen, Haß verzerrt, 


ver“ 


‘Nordafrika ernannt, 


u Ic um » s 2, — ~ 


Ste'nen bewaffneten Massen, So traten In Kale 


kutta jetzt die Arbeiter einer Rüstungsfabrik 
in den Streik, Es ist dies der erste Fall, daß 
ein ausgesprochener Rústungsbetrieb von der 
Streikbewegung erfaßt wurde, die sich bisher 
nur auf Spinnerei- und Múllereibetriebe er- 
streckte, 


Wie der Bombayer 
„Dally Mail” berichtet, 


Vizekönig abgesandt haben, in dem er die 


Gründe, die zu der jetzigen Entwicklung führ- 
- ten, ausführlich darlegte. 1 


Der Ernst der Unruhen ist im Augenblick 
noch schwer zu überblicken, da es hierbei we- 
sentlich auf die organisatorischen Grundlägen 
ankommt. Zwär wurde/von der unabhängigen 
Arbeiterpartei jetzt offiziell der Antrag auf 
Einberufung des Unterhauses zu einer Son- 
dersitzung gestellt, doch hört man, daß die 
Regierung kaum darauf eingehen wird, Auch 
die Arbeiterpartei scheint sich nach schwedi- 
schen Berichten damit abzufinden, dab erst 
nach den Ferien die Regierung eine Diskus- 
sion über die Lage in Indien stattfinden lassen 
wird, í Ñ 


Es ist jedoch eln Zeichen, mit welcher Sorge 
man in London die Erhebung in Indien verfolgt, 
daß das englische Kabinett am Diens- 
tagmorgen, kurz nach Mitternacht, zu eimer 
Sitzung zusammentrat, um sich über die wel- 
teren Schritte schlüssig zu werden, die in In- 
dien erfolgen müssen. 


Nach Reuter verschlechterte sich bereits im 
Laufe des Montags die Lage in Bombay, wo 
„Polizei beschossen, Eisenbahnzüge mit Steinen 
bombardiert, Telefonmasten und Laternenpfähle 
umgeworfen worden seien, 
eine Polizeistation angegriffen, Polizeistreit- 
kräften sei die Vertreibung der Volksmassen 
gelungen, Es sei häufig vorgekommen, daß 
die Fahrer von Omnibussen ihre Fahrzeuge 
im Stich ließen. So z. B. seien allein im öst- 
lichen Teil von Bombay 25 Omnibusse auf 
diese Weise verlassen worden, Das Ausfuhr- 
verbot sei auf den nördlichen Teil von Bom- 
bay ausgedehnt worden, wo der Bahnhof von 
Polizei bewacht werde, Im ganzen seien drei 
Polizeistationen in Brand gesteckt worden. 
Eine Reihe Telefonleitungen seien durch- 
schnitten worden. Diese Aktionen seien mei- 
stens von Studenten ausgeführt worden. 


In Neu-Delhi durchbrach eine Volks- 
menge die Absperrung am Fuße des Hügels, 
auf dem der Palast des Vizekönigs sich be- 
findet, Diese Volksmenge machte den Ver- 
such, die Wohnung des Vizekönigs und die 
Büros des Generalsekretariats zu erreichen, 
konnte dann aber aufgehalten werden. Die 
Polizei beschlagnahmte das Provinzlalbüro des 


Rom, 11. August 


Dem Armeegeneral Ettore Bastico, dem 
Oberkommandierenden in Italienisch» Nord- 
afrika, wurde wegen seiner Verdienste im 
Kriege der Grad eines Marschalls von Italien 
verliehen, 


Ettore Basticos Name ist verknüpft mit einigen, 
der glorreichsten Unternehmungen dieses Krieges. 
Die Befestigung der italienischen Inseln im Agdischen 
Meer, die Basticos hervorragendem militdrischem 
Verständnis und seinem groBen Organisationstalent 
zu verdanken Jst, gestallete jene ferne Basis zu einem 
unerschötferlichen Stützpunkt, der es den Feinden 
ratsam, erscheinen ließ, von jeglichem Angriff. ab- 
zusehen, und für die italienischen Schnellboote 
parce dor Dodekanes zu einem vorzúglichen Aüs- 
allstor für ihre Angriffe: im östlichen Mittelmser. 
Bastico, Inzwischen zum Oberkommandierenden in 
erbrachte in der zweiten 
Schlacht in der Cyrenaika und während der noch 
im Gang befindliche Schlacht in Ägypten, immer 
ein ketrever Dolmetscher der Welsungen des Duce 
und In-allem seinem Tun und Denken in vollkomme- 
ner Übereinstimmung mit Marschall Rommel, einen 
neuen Beweis seiner hohen inilitärischen und orga- 
ulsatorischen Gaben. 
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zeigen gilt z, Z. Anzeigaripreisliste 3 
„Dieser Schuft'', stößt sie haßerfüllt her- 
or, „dieser gemeine Schult. Aber jetzt ist 
I ja an die richtige Adresse gekommen. jetzt 
ist er ja da, wo er eigentlich hingehört, bei 
diesen Verbrechern. "Aber das sage ich dir, 
Albert, jetzt ist Schluß, endgültig Schluß. 
Jetzt verbindet mich nichts mehr mit dieseh 
Petereits. Jetzt soll alle Welt wissen, daß Pe- 
“tereit, dieser Hund, all die Autoüberfälle 
inszeniert hat, daB er und Jolla es waren, die 


mit ihren Helfern den Raubüberfall auf der 
Berndorfer Landstraße ausgeführt haben, Jetzt _ 


sollen es alle wissen, daß sie allein für den 
Tod zweier Menschen verantwortlich sind." 

Albert Becher sitzt ruhig und gelässen in 
seinem Sessel, Er hat den Kopf weit in den 
Nacken geworfen und versucht, kreisrunde 
Rauchringe nacheinander In’dieLuft zu blasen. 

„Nun, sag schon was!" fährt ihn Rosa 
‚plötzlich .an, 

Und wieder rauscht eine Flut Beschuldi- 
gungen über Albert Becher hernieder, 

„Weißt du denn, wo sich diese drei jetzt 
aufhalten?” unterbricht sie Albert Becher 
vorsichtig, i 

„Und ob ich das weiß", kreischt Rosa er 
neut auf, „In Magdeburg sitzen sie augen- 
blicklich, im Rasthaus an der Autobahn, und 
warten darauf, daß sie neue Nachrichten er- 
halten, wann und wo eine gute Schore durch 
die Gegend kommt, Aber es hat sich was mit 
der Schore. Ihran Umschlaghäfen hinter mel- 
nem Hause, den haben sie verloren, und mich 
als Lockvogel, wenn es heißt, neue Leute 
heranzubringen. Aus ist es damit, ganz aus, 
Das Ding mach’ ich jetzt allein,” 


(Fortsetzung~folgt 


Korrespondent der - 
soll Gandhi auch - 
jetzt noch nicht in den Hungerstreik getreten . 
sein, Inzwischen soll er auch den Brief an den ` 


Man habe auch ' 
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DNB. 173.10. August (PK.) 

. In woehenlangen Verfolgungskämpfen ha- 
ben mehrere Infanteriedivisionen die Bolsche- 
wisten in den Großen Donbogen hineingetrie- 
ben. Während ostwárts von Rostow der Don 
in breiter Front überschritten ist und der wei- 
chende Feind scharf verfolgt wird, haben sich 
die Bolschewisten im Donbogen noch einmal 
sammeln können und leisten hier zähen Wi- 
derstand. Wir stehen an dem starken sowje- 
tischen Riegel der Donstellung. 

Der Krieg hat neue Formen ängenommen, 
Es ist ein Krieg der weiten Räume. Hier 
geht es nicht um Dörfer oder Stützpunkte, 
sondern an jedem Vormarschtage gleich um 
Dutzende von Quadratkilometern. Das dorf- 
und siedlungsarme Steppenland, in dem oft 
auf Entfernungen von 30 bis 40 Kilometern 
kein Haus, kein Baum und kein Brunnen 
steht, läßt sich nur schwer verteidigen. Der 
Angreifer hat die besseren Möglichkeiten, 
Kilometerweit dehnen sich in der Donsteppe 
die Ebenen, flach wie Tischplatten und über- 
sichtlich wie leere Säla Diese riesigen Land- 
flächen sind von den Bolschewisten im Früh- 
jahr nicht mehr bebaut worden; Stalin hat sie 
als Kriegsschauplatz in sein Verlustkonto ein- 
kalkuliert — e'n Beweis mehr dafür, daß 
auch die bolschewistischen Häuptlinge nach 
den schweren Sowjetverlusten der Winter- 
schlacht nicht mehr damit gerechnet haben, 
den deutschen Vormarsch vor dem Don ab- 
stoppen” zu können. Aber die Bolschewisten 
haben wahrscheinlich nicht damit gerechnet, 
daß sich die Lage so schnell, so lebensgefähr- 
lich und so dramatisch zuspitzen würde, 
Nach dem Fall Rostows ist die Riegelstellung 
im Großen Donbogen der Eckpfeiler der gan- 
zen sowjetischen Südiront — wie vor einem 
Jahr die Festung und der Brückenkopf von 
Kiew nach dem Zusammenbruch des bolsche- 
wistischen Widerstandes: am unteren Dnjepr 
und in der südlichen Ukraine. Nor Kiew 
hatten die Bolschewisten noch stäfkste Befe- 
stigungen im Irpen- und, Weta-Abschnitt, Im 
Großen Donbogen haben sie, außer der 
Rückendeckung des Flusses, die gleicherweise 
eine Gefahr ist, nur noch Feldbefestigungen 
im Gelände, die meist auf Hökenrücken, auf 
Hängen und in den großen Schluchten und 
Mulden, die das Gelände durchziehen, ange- 
legt sind. Hief führt der deutsche Soldat den 
Steppenkrieq in Jühender Hochsommer- 
hitze von 40 bis 50 Grad, > 

Es ist ein Krieg der größten Strapazen, 
der Uberraschungen, der Nachtgefechte mit 
versprengten sowjelischen Verbänden, des 
rollenden Einsatzes der deutschen Luftwaffe 
bei Tage und der nächtlichen Racheangriffe 
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‚hier der härteste Kampf im Gange, 


-Litzmannstädter Zeitung — Mittwoch, 12. August 1942 


Die ¿bad im Groflen Donbogen... / 


sowjelischer Bomber, die zu feige geworden 
sind, am Tage — abgesehen von schnellen Tief- 
fliegerangriffen in den vordersten Linien — 
sich in größeren Verbänden zum Kampfe 
zu stellen. 

Wir stehen in einem Flußäbschnitt, unmit- 
telbar vor dessen Mündung in den Don. -Vor 
der Höhe über dem kleinen Dorfe, in dem un- 
sere Infanteriedivision ihren Gefechtsstand 
hat, übersehen wir den ganzen Divisionsab- 
schnitt als ein einziges Panorama: unten im 


' Tal das Schlangenband des Flusses mit den 


von sowjetischen Nachtbombern teilweise 
zerstörten Dörfern, 8 km weiter die Bahnlinie 
nach Stalingrad, dicht davor unsere eigenen 
Linien, dazwischen kleine und größere Dörfer, 
deren Häuserzeilen nachts vom flammenden 
Schein der Brände beleuchtet werden, und 
dahinter die breite Niederung des Dontales 
mit dem grünen Schleier großer Laubwälder, 


Wir sind in dem Gebiet der ehemaligen Ko- 
sakensiedlungen, In den Dörfern sieht man 
noch die Spuren vergangenen Wohlstandes: 
Holzhäuser mit Schnitzereien und kleinen Ve- 
randen, Holzzäune um die Gärten und Hausge- 
märkungen, sehr viele Schindeldächer und 
schöne Dorfkirchen, von denen allerdings nur 
die Trümmer stehen, Die Bolschewisten haben 
sie zerstört, wie sie das alte Kosakentum aus- 
gerottet haben, Die Kosakendörfer verfällen, 
wie alles in diesem Lande; aber sie sehen im- 
mer noch weitaus besser aus als die Elendsdör- 
fer in der Ukraine. Auf den übersonnten, Hän- 
gen des Tales wächst sogar Wein, in den Gär- 
ten werden viele Wassermelonen angepflanzt. 

Unsere Soldaten haben freilich wenig Zeit 
für Naturbetrachtungen. Denn seit Tagen ist 
Die Bol- 
schewisten versuchen immer wieder, in wüten- 
den Gegenangriffen aus ihrem Brückenkopf her- 
aus die Deutschen vom Don zurückzudrängen, 
Auf engstem Abschnitt stürmten sie in Massen 
gegen die deufschen Feldstellungen, durchbra- 
chen sie mit ihrer Menschenübermacht und 
drangen bis an den Fluß vor. Aber weder die 
Führung der Division, die diesen Abschnitt var- 
teidigt, noch die Soldaten in den Schützenlö- 
chern und Feldstellyngen verloren ihre Ner- 
ven: Es waren dramatische Stunden, die den 
letzten Einsatz jedes Kämpfers bis zur Selbst- 
aufopferung erforderten. Panzerkrafte eilten 
zum Entsatz der schwer bedrängten Infanterie- 
regimenter herbei, schlugen die Bolschewisten' 
unter stärksten Verlusten zurück und stellten 
in Zusammenarbeit mit der Infanterie die Lage 
wieder her. Dieser Tag war der härteste, den 
die Division bisher im ganzen Ostfeldzug er- 
lebt hat, A 

In diesem Abschnitt hat sich jeder Soldat 
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Wolgastadt Rschew 


In diesem Kampfabschnitt, versuchen dle Sowjets immer wieder Entlastungsangriffe. — Ein Blick 


auf die Stadt über die Wolga hin, 


. (PK.-Aufn- Kriegsberichter Eichhorn, HH.) 


Reichsga utheater zwischen den Spielzeiten 


Von unserem Posener Vertreter 
Posen, im August 


Die erste ganzjährige Spielzeit der beiden Reichs- 
gauthealer in Posen war Anfang Juli beendet. Da- 
mit hat ein erfolgversprechender Beginn Posener 
Theaterlebens seinen ersten Abschluß gefunden, Er 
gibt nochmals Gelegenheit, eine Rückschau zu hal- 
ten über die vergangene Zeit und gleichzeitig eine 
Vorschau zu geben für die kommende, 

Es schlen Zunächst ein gewagtes Unternehmen, 
belde Theater mit festem Spielplan gleichzeitig zu 
führen. Man hatte anfangs Befürchtungen, ob sich 
dieses auch auf die Dauer bei den gegenwärtigen 
Verhältnissen würde durchführen lassen: Aber diese 
Befürchtungen waren umsonst, Beide Häuser haben 
nicht nur ganzjährig durchhalten können, sondern 
sie waren fast durchweg ausverkauft. Diese erfreu- 
liche Tatsache 145t darauf schließen, daß auch im 
kommenden Spieljahr die Thoaterfreudigkeit an- 
halten und Posen seinen Ruf, den es in dem einen 


~ Jahr erworben hat, welter festigen wird. 


Ein Blick auf den abgelaufenen Spielplan zeigt, 
daß tatsächlich Wesentliches geboten wurde, Es 
wurden insgesamt 617 Aulführungen herausgebracht, 
Davon entfielen 129 aul die Oper, 198 aul die Ope- 
rette und 290 auf das Schauspiel, Im einzelnen cr- 
gibt sich folgendes Bild: mehr als zehnmalige 
“Aufführung hatten die Opern „Freischütz A (19), 
» Othello” und „Tiefland' (je 18), „Wildschütz' (16), 
„Barbier von Sevilla“ (19), „Fliegender Holländer 
414), „Cosi fan: tutte” (12), Zum Schluß der Spiel- 
zeit gelangte noch ,Bohéme' auf den Spielplan, die 
auch in das neue Spieljahr übernommen wird, Von 
den Operelten seien nur erwähnt; „Lustige Witwe 
440), „Maske in Blau" (Berliner Ausstattung 36), 
wwOpernball* (30), „Land des Lachelns” (21) und 


weitere, Auch „Land des L&chelns geht in den 
neuen Spielplan mit hinüber, 

Es würde zu weit führen, auch die Schatispiel- 
inszenierungen einzeln aufzuzeigen, Auch hier sind 
mehrere mit „„Jublläumszahlen" vorhanden. Bezüg- 
lich der Ausstattung muß geshgt werden, daß man 
bemüht war, sie besonders gut zu gestalten. Hier 
kann man nun ohne Übertreibung behaupten, daf 


wirklich Hervorragendes: geleistet wurde. So haben’ 


sich die beiden Posener Theater gleich in die crsta 
Reihe großstädtischer Bühnen des Altreichs gestellt, 
Da aber Regisseur und Bühnenbildner eng zusam- 
menarbeiten, gebührt auch dem Spielleitor ein Teil 
dieses Ruhms, Damit haben aber die Reichsgau- 
theater die Verpflichtung auf sich genommen. die- 
sen Stand nicht nur zu währen, sondern nach Mög- 
lichkeit noch zu erweitern, 

Wenn abe: in dieser Beziehung nur Gutes zu 
sagen ist, so kann man es bezüglich der darstelle- 
rischen Kräfte nicht immer behaupten, «usgenom- 
men das Schauspiel, Die Gesangsstimmen vermoch- 
ten es mitunter nicht, den ganzen Raum des großen 
Hauses zu durchdringen. Es wäre vielleicht wün- 
schenswert, von Gastspielen — abgesehen von 
einigen besonders hervorragenden »- Abstand zu 
nehmen und die dadurch gewonnenen Mittel für die 
Gewinnung erster Kräfte zu verwenden. Es würde 
der weiteren Entwicklung der Posener Theater nur 
dienlich sein. y : 

Von den Gästen, die Gastipicle gaben, seien u. a. 
nur erwähnt: Generalintendant Wilhelm Rohde, 
Kammersánger Jaro Prohaska, Kammersängerin Ell- 
Sabeth Friedrich, Heinz Kraayvanger, Jupp Hussels, 
Hilde Hildebrand, ‚Hussels wirkte in seinem Lust- 
spiel mit „Ich helrate meine Tante", das hier seine 

rAulführung erlebte, Auch die Túgelsche Neufas- 
sung der „Verschwörung des Fiesco'* zu Genua 
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Von Kriegsberichter 
LeutnantOswaldZenkner 


sein Deckungsloch gegraben, der General neben 
seinem Befehlszelt und der Schülze in der vor- 
dersten Feldstellung. An den Hängen sind 
ganze Höhlensiedlungen entstanden. Denn der 
beste Schutz gegen Fliegerbomben ist immer 
noch die volle Deckung im engen Einmannloch, 
in dem der Soldat nicht gefährdet ist. Das Loch 
ist nachts auch unsere Schlafstelle, Die Motn- 
ren der Bomber orgeln uns die Nachtmusik, die 
‘Erde erzittert unter den Einschlägen, Leucht- 
schirme und Magnesiumbomben erhellen das 
Gelände, Häuser bersten — und mitten in diè- 
sem Höllenlärm schießt die Flak ihre Leucht- 
spurbahnen und drängt die feindlichen Flug- 
zeuge immer wieder ab. Gestern wagten sich 
einige sowjetische Maschinen am hellen Tage 
über die deutschen Linien, Die schwere Flak 
schoß in wenigen Minuten drei Bomber ab; nun 
ist tagsüber Ruhe in der Luft. Die deutsche 
Luftwaffe beherrscht unumschränkt den Luft- 
raum, Stukas des Musters JU 87 ünd 88 werfen 
in rollendem Einsatz ihre Bombenlast auf den 
Feind, und die Schlachtflieger bekämpfen in 
draufgängerischem Schneid mit ihren Bordwaf- 
fen im Tiefflug die sowjetischen Stellungen, 

Die feindliche Artillerie schleßt herüber, un- 
sere Artillerie schießt zurück, wir sehen jeden 
einzelnen Einschlag hüben und drüben, so nahe 
sind die Fronten hier aufeinandergerückt, Nach 
vier Wochen pausenloser Verfolgungskämpfe 
ist der schnelle Bewegungskrieg im Großen 
Donbogen zum Stehen gekommen, Nun beginnt 
ein neuer Akt des Dramas: die Vernichtuny 
der Masse des auf engem Raum zusammenge- 
drängten Gegners, um den sich der eiserne 
deutsche Ring von Tag zu Tag enger und fester 
schließt, 


_ Mußte ihm gerade der Clown in die Quere 

kommen! Um den nicht zuschanden zu bringen, 
sprang er über den Manegerand, fiel und 
konnte nicht wieder aufstehen, 

Man trug Paul hinaus. Der linke Fuß war 
gebrochen, Es heilt alles wieder, aber mit 
dem Springen war es aus. Fortan zog er den, 
Fuß ein klein wenig nach, | 

Nun trug er Abend für Abend die. Stall- 
meisleruniform. Andere Reiter kamen, keiner 
aber blieb länger als einen Monat, Sie ge- 
fielen weder dem Direktor, noch den Zu- 
schauern so recht. 


Dann kam der berühmte Carlo Tass}.  „ 

Paul wartete gespannt auf die erste Probe, 
Ein schwarzhaariger Kerl tänzelte in die Ma- 
nege. Er grüßte den Direktor, der als einziger 
Zuschauer auf einem Parkettsitz saß, und 
gönnte dann Paul ein herablassendes . Kopf- 
nicken, 

Klingelzeichen — Anfang! Carlo schwang 
sich auf das Pferd, ritt eine Runde, sprang auf. 
den Sattel, ging in den. Handstand — alles, 
was die änderen auch zeigten, aber, wie der 
Stallmeister auch zugeben mußte, so geschmei- 
dig, wie nur die wenigsten, 

Der große Sprung von ebener Erde auf den 
Gaul, in Sitz und Hochstand! Tassi nahm den 
Anlauf zweimal nicht richtig, rutschte dann 
wieder vom Pferd herunter, stoppte das 
nächste Mal dicht davor und kam erst beim 
dritten Versuch glücklich hinauf. 

Er war mit einem Satz wieder unten, rief 
dem Stallmeister ungeduldig etwas zu. Paul 
ließ das Pferd schneller laufen, Vielleicht ver- 
rechnete Tassi sich deshaib und landete erst 
nach dem zweiten Anlauf auf dem Rücken 
des’ Schimmels, 


Nachher ging es besser, Paul bemerkte, daß 
der Reitkünstler mit ihm unzufrieden war und 
daß er ihm die Schuld für das Mißlingen der 
Tricks zuschieben wollte, 


Darüber sprach er nach der Probe mit 
Grete Bräuer, einem der Mädchen, die der 
Zirkus in den Pantomimen beschäftigte, Als 
er erklärte, er habe dem’ hetvorraqenden 
Kunstreiter der Gegenwart mehr zugetraut, er- 
widerte Grete, man müsse abwarten, Auf der 
Probe habe schon mancher enttäuscht, der 


später erstklassig gewesen sel, ME 


Der Zirkus war gerammelt voll von Men- 


"kann in gewissem Sinne als Uraufführung angesehen 


werden, 


Diese gute Entwicklung {st mit dem Umstand zu 
verdanken, daß man von Anfang an von Experimen- 
ten Abstand genommen hat und bewährte Sticke 
bevorzugte, Das ist auch wieder im neuen ‚Spieljahr 
der Fall, Hier sind u.a. vorgesehen Shakespeares 
„Sturm", Lessings „Emilia Galotti‘, Gocthes „Eg- 
mont", Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang, Beet- 
hovens „Fidelio", Aber auch einige Uraufführungen 
sind Im kommenden Spieljahr zu finden. So gehen 
also beide Häuser wohlgerüstet einem neuen Spiel- 
jahr entgegen. o 


Trotz des Krieges nimmt also das kulturell» e- 
ben seinen Fortgang, Es hat keinerlei Einbuße, -un- 
dern im Gegenteil einen ständigen Auftrieb erfah- 
ren. Und das ist ein Zeichen der inneren Kraft völ- 
kischen Lebens, die sich auch hinsichtlich der Thea- 
ter auswirkte, Möge darum auch das kommende 
Jahr sich so erfolgreich auswirken, wie es der An- 
fang gezeigt hat. Dann wird auch Posen in. der 
Reihe der Bühnen verzeichnet sein, die eine füh- 
rende Stellung einnehmen und seine kulturellen 
Wirkungen ausstrablen in die welten Räume des 
Ostens, Paha, 


„Siegfried” in Zoppot 


Als zweites großes künstlerisches Ereignis der 
diesjährigen Richard-Wagner-Festspiele wurde auf 
der Zoppoter Waldoper der „Siegfried" in hér- 
vorragend gelungener Aufführung herausgebracht, 
Gegenüber den Aufführungen früherer Jahre war 
diesmal regielich noch eine Steigerung festzustellen. 
Generalintendant Hermann Merz schöpft bei 
seinen einfallsreichen Inszenierungen aus dem rel- 
chen Schatz langjähriger Erfahrungen. Seins Gattin, 
Etta Merz, die phantasievolle Bühnenbildnerin, 
überraschte mit ganz neuartigen Bildwirkungen bei 
pietätvoller Wahrung des grundlegenden und seit 
Jahren überlieferten Bübnenbildes, Gerade der „Sieg- 


\ 


be Die edle Reitkunst / 


t 
Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien" 


Stalin: „Dazu habe ich dich nicht so lange ~ 
neben mir stehen lassen, daß du jetzt umfalist, 
Lenin!" 


< 


Von Christoph Walter Drey 


schen, Ein Diener führte den ‘Schimmel her- 
ein, Paul folgte mit silberbordiertem, blauem 
Stallmeisterrock. 

Tassis einleitende Vorführungen waren, 

wie auf der Probe, vorzüglich, man nahm sie 
beifällig auf, Aber der erste Sprung wollte 
‚wieder nicht gelingen. 
{ Paul ließ das Pferd eine etwas langsamere 
Gangart anschlagen. Ein herrisches „Schnal- 
ler” forderte jedoch das Gegenteil, Der 
zweite Sprung war gut. Für den nächsten ver- 
‘langte Tassi eine noch ‘größere Schnelligkeit. 

Der Reiter stand nach hitziqem Anlauf 
auch mit beiden Füßen oben, vermochte aber 
nicht, ‚das Gleichgewicht zu behaupten, seine 
Augen gliihten, seine Züge verzerrten sich. 
Die 'maßlose Wut, die in ihm tobte, richtete 
sich gegen Paul, Er vergaß, daß eine tausend- 
köpfige Menge rund ‚herum saß, „Banditi“ 
schrie er dem Stallmeister zu. 

Paul erbleichte. Aber er vergaß nicht, wo 
er sich befand, er ließ die Peitsche nicht auf 
den niedersausen, der thm diesen Schimpf 
angetan, 

Es kam wie ein Rausch über ihn. Dis 
Schöße des Stallmeisterfracks flatterten, Paul 
hatte einen Anlauf genommen, er sprang auf 


„ das Pferd, balancierte oben, das Tier zu immer 


‚rascherem Lauf anfeuernd, voltigierte er wie- 
der herunter, wieder hinauf, Was er früher 
gekonnt hatte, konnte er noch, War noch ein 
Schmerz im Fuß so fühlte er ihn jetzt nicht. 

Einige Zuschauer erkannten in der Stall- 
meisteruniform den früheren beliebten Reiter 
wieder. Man jubelte ihm zu, 

In der Manege tollten die Clowns, Im 
Gang zu den Ställen standen Tassi und Paul 
vor dem Direktor. 

„Sie haben die Vorstellung gestört und 
sind sofort entlassen, Herr Tassil Sie, Paul, 
ebenfalls, Bei Ihnen tut’s mir leid, aber es 
muß sein, Sie werden das selbst einsehen." 

„Jawohl; Herr Direktor!” 

„Sie sind als Stallmeister entlassen, Paul, 
Wenn Sie's als Kunstreiter wieder versuchen 
wollen, melden Sie sich morgen bei mir“ * 

Paul konnte nichts sagen, — Dort hinfen 
stand Grete Brauer, lachte über's ganze Ge- 
sicht und klatschte in die Hände und dann 
fiel sie ihm um den Hals. 

Das Angebot, Stallmeister zu werden, lehnte 
Herr Tassi wutentbrannt ab, 


fried" auf der Naturbíihne Ist der vollendetste Aus- 
druck der auf das Natürliche zielenden Absichten 
des Meisters und der überzeugendste Beweis von 
der Richtigkeit‘des in Zoppot eingeschlagenen künst- 
lerischen Weges. 

Den Siegfried sang Carl Hartmann, und es 
schien, als habe der Künstler in Stimme und Spiel 
gegen früher noch gewonnen. Von höchster Plastik | 
und Eigenart war der Mime Heinrich TeBmers, 
dessen scharf akzentulerte Deklamation jedes Wort 
bis zu den letzten Reihen des großen Festspielplatzes 
verständlich machte. . Für den Wanderer konnte 
Heinz Hermann Nissen sein edies Stimmaterial 
mit dem warmen, strahlenden Glanz der Mittellage 
einsetzen. Eine überragende Leistung war auch Inger 
Karéns Brünhilde. Mühelos nimmt ihre kraftvo le, 
beseelte Stimme alle Schwierigkeiten der klingenden 
Höhe, herrlich blühend in der Kantilene, und immer 
bezaubert die Künstlerin durch vollendete Darstel- 
lungskunst, Die Erda der Margarcte Arndt-Ober 
fesselte durch die warme Fülle ihres’ klingenden 
Alts. Lea Piltti sang den Waldvogel lieblich und 
glockenrein, Stimmlich und darstellerisch eine Ka- 
binettleistung war der dámonische Alberich des 
Kammersängers Eduard Habich scharf charak- 
terisierend. Dam Riesen und Drachen Fafner wubte 
Fritz Zöllner markante stimmliche Wirkungen zu 
geben, 

Staatskapellmeister Professor Robert Heger bot 
eine höchst disziplinierte, bis ins kleinste sorgfältig 
und sauber durchgefeilte Interpretation der genla- 
len Partitur, An Schönheit und Reinheit des Tones 
war diese orchestrale Leistung nicht zu überbieten, 
Stürmischer Beifall rief dje Künstler, den Dirigenten 
und Generalintendant Merz immer wieder zwischen 
den Laubvorkang. Dr. Franz Erdmann 


Bauermeister Oberspielleiter in Zoppot Hor- 
mann Bauermeister, der langjährige Obersplellei» 
ter des Stadtthenters Gelsenkirchen, ist in gleicher 
Eigenschaft an das neue Deutsche Schauspiel Zop- 
pot-Gotenhafen "berufen worden, a 


sam 
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“und würgten ihn, 


Tag in Sijmannstadt 


Die Bevölkerung im Selbstschutz 
Amtlich wird mitgeteilt: 


1. Zur Erhöhung der Schlagkraft des Selbst- 
schutzes gelten alle im Reichsgau Wartheland 
ansässigen oder sich aufhältenden Deutschen 
hiermit für den Selbstschutz im Bereich des 
Reichsgaues Wartheland herangezogen, 

2, Die Eintellung und den Einsatz.der Kräfte 
im Selbstschutz bestimmen die von den örtli- 
chen Luftschutzleitern ernannten LS.-Warte 
nach deren Welsungen. > 

Von der Heranziehung sind ausgénommen: 

a) Personen, die infolge ihres Alters oder 
ihres Gesundheltszustandes ungeeignet erschei- 
nen, und zwar: 1. Personen unter 15 Jahren und 
über 70 Jahre, ?. Kranke, Gebrechliche, Schwan- 
gere, 

b) Personen, die infolge ihres Dienslverhält- 


` misses und ihrer Berufspflicht anderweitig ein- 


gesetzt sind, und zwar: 1. Wehrmachtangehó- 
rige, die durch ihr Wehrverhältnis an der Aus- 
übung des Selbstschutzes im Einzelfall tatsäch- 
lich verhindert sind, 2, Angehörige des öffentli- 
chen Dienstes, sowelt sie im Einzelfall durch die 
Ausübung des Selbstschutzes tatsächlich vyer- 


hindert sind, 3, Angehörige der NSDAP., ihren * 


Gliederungen and angeschlossenen Verbänden, 
soweit sie durch die Hoheitstráger im Einver- 
nehmen mit dem örtlichen Luftschutzleiter 
schon bisher zum Lufischutzdienst herangezo- 
gen sind, 4, Pfleger und Pflegerinnen hilfsbe- 
dürftiger Personen, darunter'auch Mütter auf- 
sichtsbedürftiger Kitinkinder, soweit sie durch 
die ihnen obliegende Pflege und Aufsicht an 
der Ausübung des Selbstschutzes tatsächlich 
verhindert sind. 


Arbeitsbuchpflicht. Der Leiter des Arbeits- 
amtes Litzmannstadt gab jn einer amtlichen Be- 
kanntmachung in unserer gestrigen Ausgabe die 
Einführung der Arbeitsbuchpflicht für alle Wirt- 
schaftszweige des Nahrungs- und Genußmitte!- 
gewerbes, des Handelsgewerbes und Hillsge» 
werbes des Handels bekannt, Die Antragstel- 
lung hat, um Welterungen zu vermeiden, unver- 
züglich zu erfolgen. 


Hiller-Jugend spart Spinnstoffe. Im Bestre- 
ben, ihren Kriegseinsatz auch im persönlichen 
Leben jedes Jungen und Mädels praktisch zu 
verwirklichen, führt die Hitler-Jugend zur Zeit 
eine Aktion durch unter dem Motto: Schont 
Kleider und Schuhe — spart Spinnstoffe Leder 
und Gummi! Reichsjugendführer Axmann weist 
in einem Aufruf an die Hitler-Jugend auf die 
Erfordernisse der Kriegszeit hin, wonach Spinn- 
stoffe und Leder In ersjer Linie deni deutschen 
Soldaten vorbehalten bleiben müssen, die Ju- 
gend aber durch Einschränkung der eigenen 
Bedürfnisse zur Sicherung der kriegswichtigen 
Rohstoffe beitragen kann. 


Ein unbekannter Täter drang mit Nach- 
schlüsseln in eine Wohnung eines Hauses in 
der Biebricher Gasse ein und entwendete 
sämliche Lebensmittelkarten der betroffenen 
Familie, Auf die gleiche Weise wurden einer 
polnischen' Familie in einem Hause" in der 
Trierer-Strabe die Lebensmittelkarten ent- 
wendet, 


Zwei Uhren gestohlen. In den Tagesstun- 
den stiegen unbekannte Täter durch ein offe- 
nes Fenster einer Wohnung in der Bargkristall- 
straße und entwendeten zwei Uhren und eine‘ 
Geldbörse mit 20 RM. 


Mit Nachschlüssel wurde in eine Woh- 
nung in der Windhukstraße eingebrochen, wo- 
bei 60 RM. ‚Bargeld und Lebensmittelkarten 
entwendet wurden. Als Täter wurde eine 39 
Jahre alte Polin von hier ermittelt und- fest- 
genommen. Gleichzeitig wurde als Täter eines 
in einem Hause in der Buschlinie verübten 
Wohnungeinbruchs, wobei die Täter. mit 
Nachschlüsseln eindrangen und Kleider sowie 


-Wásche im Werte von rund 300 RM. entwen- 


deten, ein 20 Jahre: alter Pole sowie ein 61 


Jahre alter polnischer Hehler ermittelt und in“ 


Haft genommen, 


Durchs Fenster eingestiegen. Ein unbekann- 
ter Täter drang durch. ein versehentlich offen 
gelassenes Fenster in eine Wohnung am Na- 
delholzweg ein, erbrach einen Schrank und 
entwendete 185 RM. Bargeld. . 


Wir verdunkeln von 21.25 bis 4,45. 


— 
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„Sie haben günftige Vorausfegungen!” 


LZ.-Gespräch mil dem zu Besuch weilenden Oberbürgermeister von Posen, Dr. Schefiler 


Wie wir gestern schon berichteten, traf 


auf Einladung von Oberblrgermeister 


Ventzki der Posenor Oberbiirgermeister Dr, Scheffler mit einigen welteren Herren 
der Stadtverwaltung in Litzmannstadt ‘ein. Der Besuch wurde gestern durch eine Reihe von 
Besichtigungen abgeschlossen. Unser GK.-Schriftleiter hatte Gelegenheit, sich mit Oberbilr- 


germelster Dr. Scheffler über eine Reihe von nahellegenden kommuhalpolitischen 


Fragen 


zu unterhalten. Wir entnehmen , dem Gespräch folgende Gedankenglinge: 


Frage: Es ‘st eine bekannte Erfahrung, 
daß ein Fremder der eine Stadt zum ersten Male 
betritt, manches deutlicher sitht als der Ein- 
heimische, Daß muß umso mehr für einen ge- 
schulten Kommunalpolitiker zutreffen, der, wie 
Sie, selbst die Verwaltung einer Großstadt 
führt, Würden Sie üns einiges über Ihre Ein- 
drücke sagen? 


Antwort: Zunächst habe ich ganz all- 
gemein meine bereits zum Ausdrück gebrachte 
Ansicht bestätigt gefunden, daß die Problema- 
tik Ihrer Stadt ganz anders liegt als bei uns In 
Posen, und zwar vieles auch günstiger als bei 
uns. Sie haben hier eine wesentlich, breitere 
wirtschaftliche Grundlage und damit die Mit- 
tel, die Entwicklung vorwärtszulreiben Dann 
lebt hier eine wesentlich größere Zahl von 
Deutschen als in Po»an, auch ein sehr beacht- 
li her Faktor. Auch die Lage Litzmannstadts 
weiter nach dem Osten darf man bei der Er- 
weiterung unserer Interessenspháre nach Osten 
hin als ein Aktivum buchen, — 


Frage: Wie stehen Sie zur Frage der Ver- 
besserung unserer Verkehrsverbindungen? 


Antwort: Ich bin durchaus der Auffas- 
sung, daß jede Verbosserung in dieser Hinsicht 
auch Posen zugute kommt Die Verbindung 
von Posen aus nach dem weiteren Osten wird 
über Litzmannstadt führen müssen, Das ist 
eine Frage, in der wir völlig übereingehen. 
Posen hat selbst den dringenden Wunsch, mit 
Litzmannstadt möglichst bald in eine gute und 
leistungsfähige Verkehrsverbindung zu kom- 
men, und zwar über Konin unter wesentlicher 
Abkürzung der Strecke, 


Frage: Sie sprachen gestern von den ver- 
schiedenen Aufgaben unserer beiden Städte, 

Antwort: Ganz richtig. Das ist mir in 
zwei Tagen nur noch deutlicher zum Bewubt- 
sein gekommen. Das Zie; Litzmannstadts muß 
die wirtschaftliche Aufwärtseutwicklung und 
besonders die Gestaltung- der Wirtschaftskraft 


im Osten sein. Mit dieser Ausschlieblichkeit 
gilt das nicht für Posen, das weitgehend sei- 
nen Charakter als Behörden- und Beamten- 
stadt behälten wird, ohne auf wirtschaftliche 
‚Ergänzungen verzichten zu wollen: Ich habe 
gesehen, daß In Litzmannstadt schon eine ganze 
Menge getan. worden ist, und zwar naturgemäß 
besonders deutlich bei der kleineren Gestal- 
tung, während die greßen Planungen ja noch 
zurückstehen müssen. Besonders aufgefallen 
ist mir der rege Verkehr in Litzmannstadt, 


Frage: Welchen Eindruck macht 
städtebauliche Bild Litzmannstadts auf Sie? 

AntwortsIch bin der Meinung, dab man 
Litzmannstadt nicht so sehr unter städtebau- 
lichen Gesichtspunkten sehen soll, wie man 
sich das angewöhnt hat, weil man damit der, 
Stellung Litzmannstadts nicht qerecht wird 
tind der notwendigen Entwicklung, dieses neh- 
men muß. Wie bei uns fehlt es auch hier 
noch an diesem oder jenem, was später nach- 
geholt werden muß, so auch an Möglichkeiten 
für die Freizeitgestaltung. Mir ist dabet auf- 
gefallen, daß Sie auf diesem Gebiet schon sehr 
weit vorangekömmen sind, 


das 


Frage: Hatten Sie Gelegenheit, unsere 
Grünflächen und Parks zu sehen? 
Antwort: Selbsiverständlich und da 


muß ich sagen, daß Sie da gadenüber Posen 
gehörig im Vorteil sind. Wir müssen das alles 
bei uns erst schaffen, 

' Abschließend möchte Ich meine qanz be- 
sondere Freude über den herzlichen ‚Empfang 
in Litzmannstadt zum Ausdruck bringen und 
die.Hoffnung, daß die jetzt angeknúpften herz- 
lichen Beziehungen sich als recht fruchtbar 
erweisen. Ich möchte ausdrücklich betonen, 
daß auch Posen den aufrichligen Wunsch hat, 
diese Beziehungen nach ‚Kräften zu pflegen. 
Ihrem zukunftsreichen Litzmannstadt aber 
wünsche ich, daß seine Bemühungen um mög- 
lichst rasche Aufwärtsantwicklung von einem 
vollen Erfolg gekrönt sind, ‘ 


Frauenfunk über Pofen und Litmannftadt 


Man kann immer etwas Neues héren / Wiinsche werden gern entgegengenommen 


„Dann kochen gerade die Kartoffeln, und 
ich kann bei der Gelegenheit gut zuhören”, 
sagte neulich eine Hausfrau, als sie gefragt 
wurde, ob sie sich den Frauenfunk jeweils 
Dienstag und Freitag von 11.30 bis 11.40 Uhr 
anhóre, Es hat sich ja “allmählich herumge- 
sprochen, daß ih diesen Sendungen für jede 
Frau,*sel sie nun im Beruf, im Haushalt oder 
in der Landwirtschaft tätig, mancherlei Intef- 
essantes gebracht wird Es. wurde nun ¿viel- 
fach der Wunsch geäußert, daß die Themen 
doch jeweils vorher in der Zeitung bekannt 
gegeben werden möchten. Ein Brief einer 
Hörerin gibt die Antwort hierauf. Sie schreibt 
unter anderem; „Ich finde die Sendungen sehr 
interessant, und gerade, daß man nie weiß, 
was nun kommt, macht es besonders span- 
nend, Wenn auch nicht alle Sendungen beson- 
ders auf uns Landirauen zugeschnitten sind, 
so Ist es doch schön, zuzuhóren. Und Dinge 
wie Feldpostbrief, Säuglingspflege oder Nach- 
barschaltshilfe gehen uns ja doch alle an.” Wir 
möchten noch hinzufügen: Und in unserem 
Gau, der ja so verschiedenartige Menschen 
vereint, ist es besonders nötig, daß Einer vom 
Anderen weiß, daß auch z, B. die Stadtfrau 
etwas hört über die Aulgaben=der Landfrau, 
diese wieder über die Arbeit der werktátigen 
Kameradin. s 

Deshalb stellt man den Frauenfunk nicht 
nur dann ein, wenn eine Sendung. kommt, die 
einen auf den Leib geschrieben zu sein 
scheint — etwas wird man bestimmt aus allen 
Sendungen heraushóren. 

Damit man aber nun doch einen kleinen 
Einblick in den Frauenfunk der nächsten Wo- 
chen bekommt, nennen wir einige der für den 
August vorgesehenen Themen; 


Wüfte Deutfchenhete fand gerechte Strafe 


Ausschreitungen am polnischen Nalionalfeiertag gegen eine deulsche Familie 


Das Sondergericht in Litzmannstadt hatte 
sich erneut mit der Deutschenhetze im ehs- 
maligen Polen zu befassen, 

Am 3, Mai 1939, einem polnischen Natio- 
nalfelertag, halten die Polen Kowalski, Kiera- 
sinski und Kieresz aus Litzmannstadt den Tag 
auf ihre Art durch reichlichen Genuß von 
Schnaps in einer Kneipe gefeiert, Als sie am 
Nachmittag nach Hause zuriickkehrten, trafen 
sie auf zwei Kinder einer deutschen Familie, 


die mit ihnen im gleichen Hause wohnte" und 


mit der Kowalski verfeindet’ war. Kowalski 
schlug die beiden Kinder, ohne daß ein Grund 
hietfür vorlag. Als die Ellern durch eines Ihrer 
älteren Kinder herbeigeholt wurden, stürzten 
sich Kowalski und Kieresz auf den Ehemann 
€ Durch das Eingreifen der 
Ehefrau, die dem Kieresz einige Schläge mit 
einem Handbesen auf den Kopf versetzte, ge- 
lang es dem Mann, sich zu befreien, und die Få- 
milie konnte sich in’ thre Wohnung retten. Da- 
bei ohrfeigte Kowalski noch die älteste Tochter. 

Durch den Lärm dieser Auseinandersetzung, 
die in der Hauseinfahrt stattgefunden hatte, 
hatte sich eine große Zahl anderer Polen ange- 
sämmelt. Darunter befanden sich zwei unifor- 
mierte Angehörige des deutschfeindlichen Hal- 
lerverbandes, Mit Ihnen ging Kowalski In eine 
benachharte Kneipe und holte noch andere 
Polen herbei, Dann wurden im Hauseingang 
und auf der Straße Sprechchöre gebildet und 
nach dem Vorsprach und auf das Kommando 
des Kowalski im Chor deutschfeindliche Hetz- 
rufe ausgebracht, Danach versuchten Kowalski, 


Kierasinski und Kieresz, durch die Tür in die 
Wohnung der Deutschen einzudringen. Als 
ihnen das nicht gelang, gingen sie auf den Hof, 
zertrimmerten drei Fensterscheiben und dran- 
gen in die Wohnung ein, Kowalski und Kleresz 
miBhandelten erneut den Ehemann, während 
Kierasinski Möbel demolierte, “Die anderen 
deutschen Familien, die im gleichen Hause 
wohnten, waren durch die Menge, besonders 
durch den als Raut- und Tiunkenbold bekann- 
ten Kowalski eingeschúchtert und durften es 
nicht wagen, einzugreifen In den nächsten 
Tagen setzten sich die deutschfeindlichen Kra- 
walle der Polen gegen die deutsche Familie 
fort. Im August 1939 wollte sich die Familie der 
ständigen noch verstärkten Hetze entziehen 
und in das Reichsgebiet flüchten Sie wurde 
jedoch an der Grenze festgehalten. Die Ehofrau 
und die Kinder wurden nach Litzmannstadt 
zurückgeschickt, der Ehemann festgehalten und 
verschleppt. Später wurde der Ehemann von 
polnischen Banditen in der Nähe von Belcha- 
tow ermordet, 

Den Angeklagten konnte nur. die Beteili- 
gung an den Vorfallen am 3, Mal 1939 nach- 
gewiesen werden, Kowalski, als Rädelsführer, 
der such sonst, wenn er angetrunken war. 
Deutsche belästigt hatte, wurde zu sechs Jahren 
Straflager verurteilt. Klerasinski, der am we: 
nigsten hervorgetreten war, und Kieresz, der 
sein Unrecht sivgesehen und sich einige Tage 
nach dem Vorfall bei der deutschen Familie 
entschuldigt hatte, erhielten je drei Jahre Straf- 
lager, 


Der Reichsarbeitsdienst für die weibliche 
Jugend wird zweimal aus seiner Arbeit be- 
tichten, Mädel und Frauen vom Wartheland- 
und Ernteeinsatz ‚der NS,-Frauenschaft erzäh- 
len von ihrer Arbeit, Die Haus- und Land- 
frauen werden besondere Anregungen zur Ver- 
wertung von Gartenerzeugnissen, insbesondere 


von Tomaten bekommen, Und eine Sendung 


wird auf die Ausbildung und Arbeit von Mei- 
sterhausfrauen eingehen. 


"Man vergesse übrigens nicht, em (Freitag 


jeweils Notizblock und Bleistift bereitzulegen, 
damit man das „Rezept der Woche", das am 
Ende des Frauenfunks durchgegeben. wird, 
mitschreiben kann. Der Frauenfunk würde sich 
freuen, dafür auch einmal Vorschläge zu be- 
kommen. Und wenn man in Bezug auf den 
Frauenfunk überhaupt Wünsche hat, schreibt 
man diese — wie die Rezeptvorschläge +— an 
die Abteilung Presse/Propaganda in der Gau- 
frauenschaltsleitung, Posen, Robert- Koch 
Straße 18, 


Wirtschaft der £, Z, 


IDA AA 


Auch lo was macht Freude 


Ich stieg in die Straßenbahn ein und "hinter 
mir. drängte sich ein ungefähr 10 Jahre alter 
Knabe durch, um noch einen Platz am Fen- 
ster zu erwischen, doch leider umsonst, Doch 
an der nächsten Haltestelle hatte er den er- 
sehnten Platz bekommen. Die Bahn setzte 
sich in Bewegung, und der Knabe,fängt an mit 
dem Kopfe zu schütteln., Auf meine Frage, 
warum er mit dem Kople so schüttelt, sagte 
er: „Nein... sind doch manche Leute in Litz- 
mannstadt ungebildet, die kaufen Fruchteis, und 
wenn sie alles ausgeleckt haben, schmeißen 
sie die Papiertellerchen auf die Erde. Und 
dabei sind doch so schöne Papierkérbe an der 
Mauer angeschlagen, die sind doch nicht zur 
Zierde da, nicht wahr?” „Nein“, sagie ich, „die 


* sind nicht zur Zierde dal" An der nächsten 


Haltestelle stiegen zwei Damen ein, doch 
waren alle Plätze besetzt, Der Knabe schaute 
beide ganz genau an, doch bietete er sehr fein 
seinen Platz der älteren Dame an. id, 


Vereinfachung für die Rentenzahlung. Das 
Reichsversicherungsamt hat den nächsten Ter- 
min für die Beglaubigung der Rentenquittun- 
gen, Januar 1943, aufgehoben, Künftig sind die 
Beglaubigungen bei laufenden‘ Zahlungen ein- 
heitlich im Reich alljährlich im’ Oktober beizu- 
bringen, erstmalig im Oktober 1943, Die Be- 
glaubigungen bei einmtligen Zahlungen fallen 
weg, Die Rentenempfangscheine werden kinf- 
tig durch die Amter und Amtsstellen der 
Reichspost verteilt. Dadurch tritt besonders 
auch für die Rentenempfänger eine große Er- 
leichterung ein, wahrscheinlich mit Beginn des 
Jahres 1943. ` 


Räumungs-Familienunterhalt für - Umquar- 
tierle. Durch einen gemeinsamen Erlaß des 
Reichsinnenministers und des Reichsfinanzmini- 
sters ist die Gewährung des Räumungsfami- 
Jlenunterhalis bei Umquärtierung aus Gründen 
der Luftgefährdung und anläßlich von Flieger- 
schäden grundlegend neu geregelt "worden. 
Die Regelung tritt am 1, August in Kraft. 
Danach wird Räumungs-Familienunterhalt bei 
vorsorglicher Umquartierung innerhalb oder 
außerhalb des Wohnorts gewährt. Bei Um: 
quartierung wegen Eintritts von. Fliegerschä- 
den werden die Leistungen gewährt, wenn es 
sich um eine Umquartierung außerhalb des 
Wohn- oder Betriebsortes handelt, Voraús- 
setzung ist, daß die Umquartierung behörd- 
lich angeordnet oder mit behördlicher Ein- 


willigung erfolgte, 


Nachschlüsseldiebe, Zwei jugendliche Po- 
len im Alter von 15 und 16 Jahren drangen 
mit Nachschlüssel in eine Wohnung ‘an der 
Uhrmacherstraße. ein und entwendeten dort 
74 RM, Bargeld und verschiedene Kleidungs- 
stücke, Sie wurden jedoch von der unvermutet 
zurückkehrenden Wohnungsinhaberin über- 
rascht und in die Wohnung eingeschlossen, so 
daß sie von der hinzugerufenen Polizei fest- 
genommen, werden konnten: Das Diebesgut 
wurde ihnen abgenommen. i ' 


„Marsch in den Sieg.” In der Schriftenreihe 


der NSDAP, Grppe II, „Volkheit und 


Í 


h 


Glaube” neghi pi Be dehen.-.das.— eich. — | 
Sakis in den Sieg etitelt und die; Lyrik 


unseres großdeutschen Freiheilskrieges festa 
gehalten hat. Uber alle Dinge, die den Sol- 
daten im Inneren «bewegen, sind Gedichte 
entstanden, die mit verbindendem Text von 
Wilhelm Westecker zu einem Ganzen gefügt, 
werden. ise Schneider 


Hier spricht die NSDAP, 


Og. Bilicherplatz, Dt. Rrawenwerk. Mittwoch um 10,30 
Uhr Gemeinschaltsabend, 

SA.-Musikzug, Mittwoch von 19.15 bis 21.30 Uhr Probe 
Dienststelle, 


\ 


Die Perlon-Faser — ein neuer Triumph deutschen Erfindergeiste 


Deutschlands Wirtschaftskraft auch während 
des Krieges wird sich wieder einmal dokumentic- 
ren auf der Internationalen Messe in Budapest, 
die vom 14. bin 24. August 1942 durchgeführt wird. 
Insbesondere ist das Reich auf dieser Messe ver- 
treten durch eine, Gemeinschafisausstellung von 
über 100 deutschen Textilfirmen. Ganz besonderes 
Aufsehen aber dürfte die in Budapest erfolgende 
Weltpremiere der vollsynthetischen Perlon-Faser 
erregen, die, Höhepunkt der IG,-Schau, eine Um- 
willzung auf dem Textilgeblet bedeutet, Auch aus 
Kunstselde und Zellwolle sind in Budapest stau- 
nenswerte Spitzenleistungen zu sehen: der millio- 
nenfach begangene Teppich, kochfésté Wiische- 
trikotagen, Autorelfencord und vieles andere, Das 
Hauptinteresse dürfte sich aber auf die neuen 
vollaynthetischen Fasern erstrecken, zu denen der 
Chemiker weder Holz, noch andere Zeilulosepro- 
dukte, noch ausländische Erzeugnisse benötigt, 
sondern für die er als Ausgangsstoffe Kohle, Kalk 
und Wasser verwendet, 


Die erste dieser Fasern war PeCe, die ës auch 
In Form von Fäden, Borsten oder Driihten gibt, 
Diese alle welsen gegen Säuren und Laugen wie 
gegen Fiulnisbakterien eine chemische Wider- 
standstähigkeit auf, die bisher fir ‘Textiimaterial 
Unvorstelibar war. Nur Ist Pece gegen. hohe Tem- 
peratur empfindlich. Ist PeCe Ihrer Natur nach 
eine Faser für technische Zwecke, so hat Parlon 
eine umfassende textile Bedeutung, Insbesondere 
auch für die Bekleidung, Ihre wichtigste Eigen- 
schaft ist die hohe Reißfestigkeit, die ungefähr 
5095 Uber der besten Natürseide liegt, Aber auch 
in Bezug auf Scheuerfestigkeit in trockenem und 
natsem Zustand und auf Elastizitut wird sie von 
keiner anderen Faser erreicht, Intepessant sind 
deshalb die ausgestellten Tragversuche, So sieht 
man z B. einen Perion-Strumpf, der 70 mal ge- 
tragen und gewaschen und noch immer unbeschli- 


digt ist. Interessant sind aber auch die einfarbi- 


‘gen und bedruckten Damenkleider- und Herren- 
anzugstoffe, Regenmintel und Schirme, Trikota-. 
gen, Badeanziige, Strickartikel, Socken usw. aus 
Perlon und Perlon-Mischgarn, deren ‘Tragfihig- 
keit und Gebrhuchswert, wie von der IG. erklärt 
wird, alles bisher. Dagewesene übertreffen. Auch 
Perlon wird als Borste und Draht hergestellt, Per- 
lonborsten sind in dor Festigkeit, Dehnung und 
Elastizität den besten Naturborsten mindestens 
melchwertig, teilweise sogar Überlegen. Das Ist für 
die Zahnblirste ebenso wichtig wie für den Haus- 
haltsschrubber und die großen Bürsten für dic 
Technik; r 


So wird die Perlon-Faser auf Ihrer ersten 
Schaustellung yor der Weltöflentlichkeit in Buda- 


pest sicher ein besonders bewundertes Produkt 
deutschen Erfindergeistes sein, 


Erwerbigesellschaften 


ie Ostholz Ostdeutsche Holzverwertungs-AG., 
Beuthen O.S, konnte 1941 thre Lieferverpflichtun- 
gen erfüllen und ihre Umslitze gegenüber dem 
Vorjahre unwesentlich. erhöhen. Im laufenden 
Jahre hat sich das Geschäft bel den Betrieben so- 
wohl im Reich als auch im Generalgouvernement 
befriedigend entwickelt, Ein weiteres Sägewerk 
wurde in Pacht genommen. Der Jahresertrag Ist 
auf 6,16 (6,01) Mill. RM. gestiegen. Es verbleibt 
einschließllah 80 748 (50 272) RM, Vortrag ein Rein- 
kewinn. von 149503 , (214485) RM. Die Hauptver- 
sammlung hat beschlossen; hieraus unverlinderte 
694 Dividende, diesmal auf das berichtigte Aktien- 
Kapital von. 2,4 (2,0) Mill, RM, auszuschútten. 

Concordia Spinnerei und Woberel, Marklissa 
und Bunzlau. Der Jahresabschluß 191 ergibt 
einen Reingewinn in Höhe von 180000 RM, der 
zur Ausschüttung einer Dividende von wieder. 
69%, dienen soll, Der. bisherige Verlauf des Ge- 


schäftsjahres 1942 zelgt einen Rückgang der Er. ' 


‘tégniase, 


Die Erdmonnsdorfer AG, für Flachsgarn-Ma» 
schinen-Spinnerei und Weberel, Zillerthal-Erd- 
inannsdorf i, Rsgb,, hat Ihr Grundkapital gemäß 
DAVO. von 3 Mill, RM. núť 3,50 Mill. RM. berich- 
tigt Auf das berichtigte Aktienkapital soll eine 
Dividende von 505 (UV. 7%) ausgeschüttet werden, 


Wirtschaftsnotizen 


Die Summe der sehwebenden Relchaschuld be- 
lief sich Ende Mai auf 73,66 (69,57) Mrd, RM. An 
NF.-Stouergutscheinen standen 3,64 (3,54) Mrd: RM. 
aué, die Betriebsanlageguthaben und Worenbeschaf- 
fungsguthaben waren mit 584,7 (004,8) bzw. 177,5 
(177,2) Mill, RM. wenig verlindert, 


Durch eine Anordnung über die Änderung der 
Welzenausgleichsabgnbe füllt für Mühlen mit 
einem Welzengrundkontingent unter 1000 t die 
Ausgleichsabgube fort, Sie wird tür Mühlen mit. 
mehr als 1000 t Grundkontingent nach Maßgabe. der 
betriebswirtschaftlichen Gegebenheiten berechnet, 

Im Sommersemester 1942 fand an der Univer- 
sitt Jena ein Praktikum (ber Ostaufbaufragen 
statt, das in den kommenden Semestern fortgesotzt 
werden wird, Während der Ferien wird unter Lei- 
tung von Prof. Boesler eine Arbeltsgruppe von 
Studierenden praktische Außenarbelt leisten, die 
im Rahmen des Osteinsatzes des Relchsstudenien- 
1Uhters erfolgt 


* 


i 
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Aus dem Wartheland 


Günftiger Oftwind 


In Holland, das ja ein Flachland wie unser 
Warthegau ist, sind kürzlich etwa 600 ältere 
Windmühlen wieder in Betrieb gesetzt‘ wor- 
den. Es war für diese Maßnahme nicht allein 
maßgebend, daß durch Ausnutzung der Wind- 
kraft gerade im Kriege wichtige Betriebsstoffe 
gespart werden, sondern auch der «Umstand, 
daß zur Herstellung von Mehl, zu dem jetzt 
gebräuchlichen Grobbrot auch windgetriebene 
Mühlen älterer Konstruktion noch brauchbar 
sind, Es zeigt sich also auch für das Warthe- 
land eine ausgedehnte Verwendbarkeit unse- 
rer zählreichen Windmühlen, für die nun ein- 
mal der Ostwind günstig weht, Sie sind so- 
mit noch von praktischem Wert und nicht 
nur hölzerne Baudenkmäler zur Bereicherung 
des Landschaftsbildes, Überhaupt wird die 
Ausnützung des Windes in unserem weiten 
Osten noch eine Zukunft haben, wenn die 
Technik als Helferin des Bauern noch weiter 
eingespannt wird. Außer der „Wasserkraft: und 
Elektrizität werden auch die Windturbine und 
Windrotor einen wertvollen Dienst leisten, 

: : Kn. 
Gauhauptstadt 

Wann beginnt das neue Schuljahr? , Die 
Sommerferien. der wartheländischen. Schulen 
dauern bis zum 1. September einschl, so daß 
der Unterricht am 2, September wieder aufge- 
nommen wird, womit gleichzeitig das neue 
Schuljahr beginnt, : 


Zgierz 


la. Kreissportiest der Polizei, Bei herrlichem 
Sommerwetter fand am Sonntag das Polizel» 
sportfest der Ordnungspolizei des Kreises Litz- 
mannstadt statt, Vormittags wurden die Kämpfe 
für die Vorentscheidungen ausgetragen. Nach 
einer Mittagspause, verbunden mit einem kräf- 
tigen Eintopfessen, ging es an die Entschei- 
dungskämpfe heran. Die Veranstaltung hat ge- 
zeigt, daß die Polizelmannschaften trotz ihres 
anstrengenden D’enstes auch in sportlicher Hin- 
sicht auf der Höhe sind. Insbesondere waren 
die Reitervorführungen der Gendarmerie sehr 
interessant und verdienen vollste Anerkennung, 
‚Gegen 17 Uhr erfolgte die Siegerehrung und 
Preisverteilung, durch Oberleutnant der Gen- 
darmerie Höri: Die Schlußansprache h’elt 
Kommandeur der Gendarmerie Oberstleutnant 
Klipfer (Litzmannstadt), 


Hermannsbad 


Aa 1000 Personen beli Waldtost Recht sr 
folgreich war das von der grupp v 
SAk im wants -Bel-Suivestdurchgeranrte Wald- 
fest, zu dem sich rund 1000 Menschen einge- 
funden hatten, Spiele, Tänze und Wettkämpfe 
ergaben ein abwechslungsreiches, gehaltvolles 
Programm, 


„sk. Wohlgelungene Dorigemeinschafts-Ver- 
ansteltung. Das im geräumigen Schulhaus in 
Preywleczerczyh untergebrachte BDM.-Einsatz- 
lager „aus Stuttgart unter Führung von Pgn. 
«Winkler veranstaltete einen frohen Dorf- 
Hemalischnflenachraittag, Groß und kle'n 

atten sich aus den benachbarten Ortschaften 
eingefunden und sehr rasch war der Kontakt 
hergestellt, ' 


Hohensalza 


y. Aushändigung von Urkunden, Bei einer 
ZU ol der Betriebsführer aus Handel 
und Gewerbe hándigte Kreisobmann Dr. 
Nagel die Urkunden an die Teilnehmer des 
Schaufensterwettbewerbes für die Straßen- 
sammlung der DAF, aus. Viele Fenster wirk- 
ten auf die Bevölkerung und verrieten gute 
Gestaltung. 


r. Städtisches Verkehrsamt eingerichtet. 
Demnächst wird im Haus Friedrichstraße 19 das 
Städt. Verkehrsamt eröffnet werden, 
Leitung in Händen von Verkehrsdirektor 
Scholz, der von Oberbürgermeister Huebene 
hierher verpflichtet wurde, liegt, Direktor Schulz 
hat seine Arbeit bereits am 1, Juli aufge- 
nommen, 


Was alles in der 


Von Bienen zu Tode gestochen 


Prefburg. Ein nicht alltáglicher Vorfall 
ereignete sich in Budimir, der dem 86jährigen 
Johann Buza das Leben kostete. Der Greis 
hatte sich im Garten in der Nähe eines Bienen- 
stocks auf eine Bank gesetzt, die unter ihm 
zusammenbrach, wobei er gegen die Bianen- 
stöcke fiel, Die Bienen stürzten sich auf Ihn 
und, obwohl er sofort die Flucht ergriff, ver- 
folgten sie ihn, Nach etwa 200 Meter brach 
er zusammen und starb binnen weniger Mi- 
nuten, 


Siebenjähriger ging auf Reisen p 

. Elbing, Ein unternehmungslustiger klei- 
ner Mann, der vor einigen Tagen spurlos aus 
dem Elternhaus verschwand, ist im Berliner 
D-Zug in Landsberg an der Warthe vom Kon: 
trolleur aufgegriffen worden, Der Kleine war 
von der Mutter zum Einkaufen geschickt wor- 
den, mit dem übriggebliebenen Geld mar- 
schierte er auf den Bahnhof und kaufte sich 
dort eine Bahnsteigkarte, Damit bestieg er 
den Berliner D-Zug und fuhr lustiq in die 
weite Welt, Telegrafisch konnte der Mutter 


in Elbing mitgeteilt werden, daß ihr Sprößling - 


am Leben ist, und sie hat thn wohlbehalten 
wiederhekommen. Hoffentlich hat der kleine 
Bengel zu Hause eine kräftige Abreibung be- 
zogen, damit sich seine Reiselust vorläufig 
‚etwas legt. 


Der Leichnam mil dem goldenen GebiB. 


Buenos Aires. Die Ärzte halten elnen 
pe Antonio Mariguo für tot erklärt, Sein 
eichnam wurde in den Operationssaal über- 
führt, damit dort die Autopsie vorgenommen 
werden konnte, Jener Mariguo halte ein künst- 
‚liches Gebiß im Munde, das zum größten Teil 
‚aus Gold bestand Das hatte die Aufmerksam- 
keit eines Krankenwärters auf sich gezogen, 
‘der sich heimlich nachts an den Leichnam zu 


dessen . 


Verwaltungslehrginge ganz neuer Art 


Kriegsmaßnahme nach besonderen Bedürfnissen / Unterweisung der Dienstantdnger 


Die Kreisstadt Lentschütz war in diesem 
Jahre eine der ersten im Wartheland in der eın 
Verwaltungslehrgang besonderer Art begounen 
wurde, was wieder auf das besondere Interesse, 
das der zuständige Landrat der verwaltungs- 
mäßigen Schulungsarbeit entgegenbringt, zu: 
rückzuführen ist, 

Bekannt sind Kurse’ für Assistenten und In- 
spektoren, die die Gemeindeverwaltungs- und 
Sparkassenschule Wartheland in regelmäligen 
Abständen veranstaltet, weniger geläufig aber 
ist die Tatsache, daß seit dem Vorjahre Lehr- 
gänge für Dienstanfanger in der Verwaltung in 
einzelnen Kreisstädten stattfinden. Diese Schu- 
lung geht von dem Gedanken aus dañ gerade 
im Kriege nicht nur die letzte Kraft in dem so 
wichtigen Verwaltungsapparat in 
unserem Aufbaugebiet gebraucht wird, sondern 
daß für so manchen Frontkameraden in der 
Heimat Ersatz an seinem Arbeitsplatz gestellt 
werden muß, Da es nun an beamteten Kräften 


fehlt, gilt es, die neu eingestelllén D'enstan-. 


fänger durch praktische Unterweisung ‘mit den 
ihnen obliegenden Aufgaben eng vertraut zu 
machen, K 

Allein die sprachliche Seite ließ es schon 
ratsam erscheinen, für Volksdeutsche und Um- 
siedler, die bekanntlich in der Zeit der Fremd- 
herrschaft die deutsche Muttersprache nicht 
ungehindert erlernen. konnten, 


gab sioh bei den besonderen. Erfordernissen 
unseres Aufbaugebietes auch für Dienstanfán- 
ger, männliche wie weibliche Angestellte, aus 


: den alten Reichsgauen, 


.. Wir hatten in Lentschütz Gelegenheit, mit 
dem Studienleiter dieser Anfängerlehrgänge, 
Dr. Remme, Posen, zu sprechen, In diesem 


solche Lehr- 
gänge einzurichten; doch die Notwendigkeit er- ` 


Jahre werden insgesamt 20 Lehrgänge mit etwa 
500 Teilnehmern in unserem Heimatgau zur 
Durchführung kommen, wobel die Dauer des 
einzelnen Kurses sich auf 4 Monate mit 125 
Unterrichtsstunden beläuft. Neben dem Studien- 
leiter wirken bei dieser Ausbildung neben- 
amtlich Lehrer aus der Verwaltungspraxis 
mit, So iindet man außer zahlreichen Amts- 
kommissaren Standesbeamte, Inspéktoren, 
Amtsrichter, Baumeister, AuBer tiber die reine 
Verwaltungstechnik wird auch über die Ge- 
schichte der NSDAP, wie über die des deut- 
schen Ostens gelehrt, so daß sich auch der 
Kreisschulungsleiter unter den\Referenten De- 
findet, ebenso Männer des 'Schulfaches für 
Deutsch und verwändte Sparten. 

Von der Verwaltungskunde über das Rech- 
nungsprüfungswesen bis zum Arbeitsrecht und 
der Steuer- tind Finanzgesetzgebung, diem 
Wohlfahrtsamt und dem Bauwesen enthält solch 
ein Lehrplan wirklich alles nur irgendwie 
Wissenswerte, 

Zwei Dinge sollen durch die Verwallungs- 
kurse vor allem erreicht werden: die wahre Lei- 
stung und die charakterliche, einwandfreie Hal- 
tung. -So gesehen, sind auch diese Lehrgänge 
in dem Gebiet der restlosen Eindeutschung 
eine Volkstumsschule, die mit dem 
»Warthelánder” einen’ ganz neuen deutschen 
Menschentyp schaffen wird. 

Im Regierungsbezirk Litzmannstadt, dessen 


, Reg,-Präsident auf die Kurse besonders hinwei- 


sen ließ, werden derartige Lehrgänge in Lert- 
schütz, Pabianice, 'Zdunska Wola, 
Schieratz, Kalisch, Ostrowo veran- 
staltet, während ein nebendienstlicher Assi- 
stenten-Lehrgang im September in Kempen 
beginnen soll. \ Kn. 


Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Lentschiitz 


Ma. Fußball zugunsten des Roten Kreuzen, 
Eine interessante Veranstaltung zugunsten des 
Roten Kreuzes findet am heutigen Mittwoch, 
nachmittags auf dem schönen Sportplatz neben 
dem Landratsamt statt, Trotz der verlängerten 
Arbeitszeit und des Ernteeinsatzes wird ein 
Fußballkampf ausgetragen, der die Mannschaf- 
ten des Landratsamtes und der Amtskommissare 
des Kreises Lentschütz zusammenführt um ein- 
mal etwas Zerstreuung in den täglichen an- 
strengenden Dienst einzuschalten, zugleich 
aber auch Geist und Kameradschaft zu stärken. 
Auf Veranlassung des Kreisleitern Kollmejer, 
der selbst unter den Aktiven stehl, ist dieses 
Spiel vorbereitet worden. . l 

Ein Kreisdienstappell der NSDAP. findet am 
heutigen Mittwoch hier für Amtskommissare 
und Ortsgruppenleiter der NSDAP, statt. Nach 
dem eigentlichen Appell am Vormittag wird 
nach dem gemeinsamen Mittagessen nachmit- 
tags ein Fußballspiel’ zwischen Landratsamt 
und einer zusammengestelllen Mannschaft von 
Amtskommissaren und Ortsgruppenleitern aus- 
getragen. Später folgt ein Konzert im Lent- 
schützer- Stadtpark, dem sich Stadtbesichtigung 
unter Führung des neuen Amtskommissars Dr, 
Jacobs anschließt. Der Tag wird beschlossen 
mit einem kameradschaftlichen Zusammensein 
im Gefolgsschaftsheim des Kreishauses, i 

Die hlesige Beamtensiedlung, Die im Rah- 
men des Wohnungsbau-Sofortprogramms errich- 
tete Siedlung für Reichs- und Kommunal- 
bedienstete ist bekanntlich größtenteils im 
Rohbau fertiggestellt, so daß zum Teil schon 
die Innenarbeiten rústig vorwärtsschreiten, Man 
hofft, daß zum 1. Dezember d. J. 42 von den bis 
jetzt errichteten 48 Wohnungen bezugsfertig 
werden, 

Einst Handbetrieb, jetzt Großmolkereil Die 
Genossenschaftsmolkerei in Topola, die jetzt 
täglich rund 26 000 Liter Tagesleistung aufweist, 


wird weiter modernisiert, Der Anbau für diesen 


so kriegswichtigen Betrieb ist so welt gedie- 
hen, daß bereits das, Dach aufgebracht werden 
konnte, Nach Fertigstellung des erweiterten 
Molkereibetriebes wird dieser zu einer Höchst- 
leistung von rund 40000 Liter am Tage kom- 
men, Dies ist um so bemerkenswerter, als in der 


Welt geschieht... 


schaffen machte, Er versuchte mit aller Ge- 
walt, den fest verschlossenen Mund des Toten 
zu Öffnen, Als er sich schließlich sogar eines 
Stemmeisens bedienen wollte, erlebte er einen 
furchtbaren Schreck. Im s hwachen Licht des 
Operationssaales sah er plötzlich, wie der Leiche 
nam langsam die Augen öffnete und der Mund 
sich von selbst auftat. Mit einem wilden Schrei 


rannte der Krankenwärter aus dem Saal, Es 


gab eine groBe Aufregung im ganzen Haus, die 
Ärzte und Schwestern eilten herbei und stell- 


ten fest, daß es sich bei dem Toten um einen . 


bisher noch nicht bekannten Fall von Kata- 
lepsie handelte, In kurzer Zeit war der Schein- 
tote wieder munter. Der Krankenwärter wurde 
vor Gericht gestellt, kam aber mit einer gerin- 
gen Strafe davon, da sich der wiedererwachte 
Antonio Mariguo für seinen” „Lebengretter" 
wärmstens eingesetzt hatte. 


Der „Revier-Oberlörster“ auf Brautschau 

Hamm, Ein Bergmann aus dem benachbar- 
ten Herringen war zwar längst verheiratet und 
hatte auch Kinder. Das hinderte ihn aber nicht, 
auf Bräutschau zu geheh, in der Zeitung eine 
Heiratsanzeige aufzugeben und auf diesem 
Wege noch eine Frau zu suchen, Es fand sich 
auch bald eine Frau aus gutem Hause, der er 
sich, um Eindruck zu schinden, als Revier- 
Oberförster vorstellte und diesem Titel durch 
Uniform und Gewehr den notwendigen Nach- 
druck verlieh, Die beiden hatten sich auf diese 
Weise im April kennen gelernt, In ter Folge- 
zeit War man sich einig geworden und wollte 
sich nun verloben. Da jedoch schien dem „Re- 
vier-Oberförster“ die Angelegenheit zu windig 
zu werden, Er schrieb der Auserwählten ab 
und glaubte, damit die Sache abgetan zu haben. 
Die Polizei bekam jedoch jetzt heraus, wer der 
Schwindler wirklich ist; er wird sich nun vor 
dem Richter zu verantworten haben, 


i den Kampfabend in Bereitschaft, 


"polnischen Zeit hier noch die Handzentrifugo 


benutzt wurde, woraus sich wohl auch die nie- 
drige Verarbeltungsquote mit etwa 3000 Liter 
von einst erklärt, Der Molkereiausbau in To- 
polt bedeutet also auch ein Stück wirtschaftli- 
chen Aufbaues im befreiten Ostland. 


Waldrode 


Der Erlrag eines Volksfestes für dle Schu- 
luñgsburg. In Szczawin fand kürzlich ein 
Volksfest statt, Die Besucherzahl war so hoch, 


- daß kaum alle auf dem Gelände vor der Kirche 


Platz fanden, Da gab es Karussell, Schau- 
buden und vieles andere mehr zu sehen. Auch 
die Schießlustigen kamen zu ihrem Recht, Es 
war ein richtiger Jahrmarktstrubel, Zur 
Freude des Kreisleiters konnte der Amtskom- 


` missar und Ortsgruppenleiter Hohmeier am 


Schluß eine Schenkungsurkunde über 500 RM. 
als Erlös dieses Dorffestes zum Ausbau dèr 
Kreisschulungsburg in Lack überreichen, 


£. Z.-Sport vom Tuge 


` Piontehs neuer Amtskommillar 


Wie bereits berich+ 
tet, hat Piontek, der 
Sitz des östlichsten 
Amtsbezirks des 
Grenzkreises Lent- 
schütz nach dem Ge- 
‚neralgouvernement zu; 
in der Person des 
Bürgermeisters Dele- 
rol, der vordem in 
der Industriegemeinde 
Alt Drewitz, Kreis K6- 
nigsberg (Neumark), 
wirkte, einen neuen 
' Amtskommissar er- 
halten. Unter seiner 
Leitung soll diese 700- 
jährige Landstadt, die 
im Laufe ihrer Geschichte berelts dreimal 
fast völlig zerstört wurde, einer neuen 
Blüte entgegengehen, 


= ~ 
N ‘ 


(Aufn.: LZ,-Bildarchly) 


Leslau 

r. Alle Kräfte für den Endsieg! In einer 
großen DAF.-Versammlung aller Betriebsfüh- 
rer, Betrirbsobmánner und Amtswalter der 
Deutschen Arheitsfront sprach nach der Be- 
grüßung durch Kreisobmann Hom Gauredner 
Lachmuth (Gratz). Die Ausführungen des 
Redners galten der Sammlung ‚aller Kräfte für 
das große Ziel des Endsieges, Die überragende 
Persönlichkeit des Führers muß uns Garant 
sein, daß Deutschlands Zukunft in einer Weise 
gestaltet wird, die für Jalirhunderte eine ge- 
deihliche Entwicklung sichert. Der Gaujugend- 
walter hob die großen Einsatzmöglichkeiten, 
die der Osten zu.bieten hat, hervor, Zugleich 
wies er aber auch auf die Betreuung der aus 
dem Altreich zu erwartenden Nachwuchs- 
kräfte hin, weshalb die Erstellung von Lehr- 
lingsheimen dringend notwendig ist, 


Warthbriicken , 

` r. Besichtigungsfahrt des Reglerungsprasi- 
denten. Regierungsprásident Dr. Burkhardt 
(Hohensalza) nahm dieser Tage eine Besichti- 
gungsfahrt durch den Kreis Warthbrücken vor, 
die mit einer Arbeitstagung der Behördenleiter 
und Dienststellenvorsteher im großen Saale 
des Landratsamis endete, Landrat und Kreislei- 
ter Becht gas einen Bericht vom Stand der 
Aufbauarbeit im Kreis. Anschließend sprachen 
Amiskommissar Bungert (Mühlental), Kreis- 
wirtschaftsberater Schmidt, Amtsarzt Dr. 
Teschendorf, Veterinárrat Dr. Schmidt 
und 4/-Hauptsturmffihrer Schütze in Son- 
derreferalen. Dank dieser mit großer Eindring- 
lichkeit gegebenen Berichte konnte sich der 


Reg.-Präsident ein genaues Bild von der Lage 


in dem hiesigen Kreis machen, und er stellte 
daher auch die möglichste Unterstützung in 
Aussicht zur Beseitigung aufgetretener Mängel, 
Mit besonderem Dank verzeichnete er die füh- 
rende Stellung, die der Kreis Warthbrücken 
in der Besiedlungsfrage erreicht hat, 


Beste deutsche Boxklasse geht am Sonnabend hier in den Ring 


Zu der großen Boxveranstaltung am kommen- 
den Sonnabend in der Sporthalle am Hitler-Jugend-, 
Park zugunsten des Deutschen Roten Kreuzes 
schreiben die Leiter der beiden Sporigemeinschat- 
ten, und Ordnungspolizel,  44-Brigadeführer 
Fiedler und 44-Brigadeführer, Dr. Albert, folgen= 
des Vorwort: 


Die körperliche Erziehung ist eln untrennbarer 
Bestandteil der nationalsozialistischen Gesamt- 
erziehung des deutschen Volkes. Jeder Deutsche, 
insbesondere die Angehörigen der 44 und Polízel, 
die zur Zeit im Helmatgebjet Ihren Dienst ver- 
richten missen, haben sich der einmaligen Lei- 
stung der Front würdig zu erweisen und dafür 
elnzustehen, daß sie körperlich leistungsfählg und 
sportlich 'gestählt jederzeit zu gleichem Einsatz 
gerufen werden können, Um dieses Ziel zu errol- 
chen, verdient der Boxsport wlihrend des Krie- 
ges größte Beachtung und Förderung, da gerade 
diese Sportart wie keine andere den Angriffsgeist 
herausstellt, blitzschnelle Entschkußkräft verlangt 
und den Kämpfer neben der. körperlichen Ge- 
schmeldigkeit zu Mut und Draufgingertum er- 
zieht. Möge die Boxveranstaltung der Sportyemein- 
schaft 4 und Sportgemeinschaft ‚der Ordnungs- 
polizei in Litzmannstadt dazu beitragen, das In- 
teresse für diese Sportart weitestgehend zu wecken 
und für die übrigen sporttreibenden Verbände und 
Vereine elne Verpflichtung sein, künftig den Box- 
sport auf breitester Grundlage zu fördern, zum 
Wohle des gesamten deutschen Volkes. 


Wer boxt alles am Sonnabend? 
Nicht weniger als fünfzehn Pänre stehen für 
darunter eine 
Anzahl Boxer, die soeben erst an den deutschen 
Meistefschaften ‚teilgenommen haben. Die elnzel- 
nen Pañrungen sind; Schwergewicht! Kleinholder- 
nn SF; (Berlin) gegen Weidinger (wien) und 
Hoß (Thorn) gegen Tiedke- i (Litzmannstadt); 
Halbschwergewicht: Kleinwächter-44 (Berlin) ge- 
gen Zwazl (Wien) und eine weitere Paarung; Mit- 
telgewicht: Imsweiler (Wien), Morkis (Hindenburg) 
und. Ernest (Thorn) gegen: die Litzmannstädter 
Frick (Orpo), Bastian und’ Kochanek (Orpo); 
Weltergewicht: Ries (Gleiwitz) und Nowak (Thorn) 
gegen Schmidt bzw, Simdtelt (Orpo); Leichte 
gewicht: Hahnke (Thorn) gegen Dixkes- ff. Dazu 
kommen noch folgende örtliche Pasrungen: Leicht- 
gewicht: Huhndort (Laftwaffen-SV,) gegen Bregen- 
stroht (Orpo) und Michalski gegen Tesching (beide 


‚Orpo); Weltergewicht: Frank (Orpo) gegen Frie- 


Singer; Mittelgewicht: Imberger (Orpo) gegen 
Nordmann: 44; Schwergewicht; Vochetzer (Orpo) 
gegen Wallendort (Reichsbahn-SG.) 


Die deutsche Boxstaffel gegen Kroatien 

Nach den Endkämpfen um die Meistertitel der 
deutschen Amateurböxer In Hannover wurde die 
Natlonalstaftel aufgestellt, die am 16. August in 
Posen den ersten Linderkampf gegen Kroatien 
bestreiten soll, Es sind dies vom Fliegen- bis zum 
Schwergewicht: Koschir (Essen), Götzke (Ham- 
burg), WUffz. Prieß (Kriegsmarine), Uffz, Nürn- 
berg (Posen), Uffz. Schneider (Liegnitz), Obgr. 


‚ Imbaweller (Wien), Uffz, Schmidt (Hamburg) und 


Gefr. Runge (Wuppertal). Es stehen also in dieser 
kampfstarken Staffel mit Koschir, Nütnberg, 
Schneider, Schmidt und Runge fünf deutsche 
Meister, : 


Meisterschaflen der Amateurringer 
Der erste Tail der Meisterschaften der deut- 
schen Amateurringer im klassischen Sti] wurde in 
Osnabrück veranstaltet, In allen vier Ge- 
Wichtsklassen war eine ausgezeichnete Besetzung 


- 


festzustellen, Mit Pulheim (Köln) im Bantam-, 
Nettesheim (Köln) im Leicht- und Schwelckert 
(Berlin) im Mittelgewicht haben sich die alten 
Meister, zum Teil in großem Stil, wieder durch» 
Resdizt,’ Im Schwergewicht kam der langjährige 
Titelhalter Kurt Hornfischer (Nürnberg) wieder zu 
Meisterehron, Mit nur zwei Feblerpunkten aus 
seinen Kämpfen mit Schrader (Hoorde) und Geh- 
ring (Friesenheim) belastet, war Pulheim im 
Bantamgewicht siegreich, Im Leichtgewicht Über» 
ragte Meister Nettesheim alle seline Mitbe- 
werber. Mit- einem Fehlerpunkt holte er sich wie- 
der den Meistertitel gegen die beiden Münchener 
Grünkranz und Hirsch. Der Freistilmeister Hering 
(München) kam durch eine Schulterniederlage vor- 
zeitig um seine Aussichten, Der oftmalige Mittels 
gewichtsmeister Schwelckert stellte sich in 
prächtiger Form vor. Allein Henze (Ludwigshafen) 
kam über die volle Zeit. Röttgen (Kriegsmarine) 
belegte den zweiten Platz vor dem stärk nach vorn 
gekommenen Kreiz (Ludwigshafen), Gleichfalls nur 
mit einem Fehlerpunkt beendete Hornfischer 
die Klimpfe im Schwergewicht. Der frühore Darm- 
städter Siebert (jetzt Zugwachtmelster bel der 
Ordnungspolizei Litzmannstadt) unterlag nur nach 
Punkten und wurde dadurch Zweiter vor Lamset 
(Hannover). ' 


Herbergers Wahl ist getroffen 

Reichstrainer Herbergor hat bereits 14 Spieler 
namhaft gemacht, die für den Einsatz der deut- 
schen Nationalelf zum Länderspiel gegen Rumi» 
nien in Frage kommen, Es stehen in Beuthen 
bereit: Tor: Jahn (Berliner SV. 92) und Fletho 
(Schalke 04); Verteidiger: Janes (Hamburger SV.) 
und Miller (LSV, Berlin); Läufer: Kupfer (Schweins 
durt 05), Volgtmann (SC. Planitz), Sold (Tennis. 
Borussia, Berlin) und Sing (Stuttgarter Kickers); 
Stürmer: Burdensk! (Schalke 04), Decker (Vienna), 
Walter (Kalsersinutern), Willimowskl 
München), "Schaletzki (Gleiwitz) und Klingler 
(Daxlanden), Mit Ausnahme von Volgtmann und 
Schaletzki ist die Aufstellung der Mannschaft bee 
rolts gegeben, Der. Planltzer Läufer wird sicher 
in Bereitschaft bleiben, während im Angri die 
endgültige Wahl für den linken Verbinderposten 
zwischen Willimowski und Schaletzki noch offen ist, 


Fußball-Länderspiel mit Schweden 
Für den 20, September wird der Abschluß 
cines weiteren Kriegsländerspleles des deutschen 
ballsports. bekannt, Schwédens Natlonalmann- 


schaft wird an diesem Tage im Berliner Olympla- - 


stadion unser Gegner sein, Die letzte Begegnung 
fand am 5. Oktober 1941 in Stockholm statt, Die 
Schweden konnten damals mit 4:2 Toren ihren 
sichenten Sieg in der Reihe der bisher mit Deutsche 
land ausgetragenen 14 Länderspiele feiern. Diesen 
schwedischen Erfolgen stehen nur fünf deutsche 
Siege und zwei Unentschieden gegenüber, 


100-km-Straßenrennen der Hitler-Jugend 

‘Am Sonntag konnte ein 100 km langes Straßen- 
rennen der Hitler-Jugend im Hitler-Jugend-Park 
ausgetragen werden, Unter Beteiligung guter HJ. 
Fuhrer und des Goblietsmeistérs Gellert konnte 
das Rennen erst in der 49. Runde entschieden 
werden. Da Gellert die ganze Zeit Hinterrad fuhr 
und dadurch sich mit den Kräften nicht so vere 
ausgabte, konnte er in den letzten 11 Runden mit 
Schletz einen Ausrelßer unternehmen. Schletz aber 
gab schließlich auf; so konnte der Junge Gellert 
ganz allein in der vorletzten Runde das Feld über- 
runden, Ergebnis; 1, Gellert 3:00 Std.;' 2. Walz 
3:09:46; 9, Senbert 3:04:24 
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